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38. Jahrgang.a

Parlament und Parlamentarier

Der Reichstag ließ sich willig beiseite schieben, damit keine

parlamentarische Schwierigkeit der Regierung ihr Rettungö-

rr-crt erschwere. Hintennach erkennt man die Unentbehrlich-

keit des Parlaments, dessen erste Tat beim Wicdrrzusaminen-

tritt vielleicht die Wiedcraushebung der wichtigsten aus Grund

des Ermächtigungsgesetzes erlassenen Verordnung sein wird,

nämlich der dritten Steuernotverordnung. Aber die Erkennt-

nis von der Unentbehrlichkeit des Parlaments sollte nun auch

Frucht bringen. Der Reichstag müßte alles Nötige tun, um

seine Arbeitsfähigkeit und sein Ansehen zu heben. Das ist

keine leichte Sache. Voraussetzung dafür wäre die Erkennt-

nis: das Parlament ist uncntbehrlich, aber nicht

jeder Parlamentarier! Wie fängt man es an, dem

Reichstag eine Zusammensetzung zu geben, die ihn aus seiner

Verkalkung und Erstarrung löst, ihn geistig hebt und entschluß-
fähig macht?

Zu dem Zwecke ist nötig» baß der Reichstag wirklich wird,

was er sein soll: der Ausdruck und die Verkörperung

Les unvcrfälschten Volkswillenö! Der Theorie

nach ist er cs. Der Reichstag wird gewählt nach dem demo-

kratischsten Wahlrecht der ganzen Welt. Aber dieses Wahl-

recht ist gleichsam im luftleeren Raum konstruiert, es ist ideal

auf dem Papier. Die Wirklichkeit bringt störende Zusätze,

die jLZießlich insgesamt als Verfälschungen wirken. Mac-

donald, auf den jetzt so viele Hoffnungen gesetzt «erden,

und der ein wirklicher Politiker ist, hat von der Form des

Wahlrechts nie viel Aufhebens gemacht; ihm kommt es nicht

darauf an, daß jede Störung im Volksleben, jede Nuance

des öffentlichen Geistes in der Vertretung der Nation ihren

zahlcngcrcchtcn Ausdruck finde. Er sagt vielmehr, cS sei nicht

die Aufgabe des Parlaments, daß darin jede Anschauung eine

Tribüne finde, sondern die wesentliche Aufgabe des Parla-

ments sei, dem Lande eine handlungsfähige Regie-

rung zu geben. Darum sei herzlich unbedeutend, ob die
eine oder andere Partei etwas stärker oder schwächer wie bei

einer zahlengcrcchten Zuteilung der Sitze im Parlament ver-

treten sei, bis zur nächsten Wahl würden die Dinge da draußen

sich schon von selbst ordnen. So urteilt der Engländer, her
an ein Denken in weltpolitischem Ausmaß gewöhnt ist und

dem Politik nicht diskutieren, sondern handeln bedeutet.

Wir Deutschen aber haften allzu sehr an einem Begriff ob-

ftrnttcr Gerechtigkeit. Wir betreiben Politik als Gelehrsam-

keit- Und so haben wir die gute Idee des Proporzes über-

steigert und bis zur Mißgestalt verrenkt. Nämlich durch die

Bildung von Niesenwahlkreiscn mit gebundenen

Listcn, und darauf wurde noch die sogenannte ReichS-

liste gepfropft. Mit dem Ergebnis, daß nicht die Wähler-

schaft und daß nicht einmal die große Masse der Partei-

angehörigen bestimmt, wer als Kandidat ausgestellt wird, son-

veru. diese Auswahl besorgt in jeder Partei ein kleiner Pcr-

fcnenkrcis, und soweit sie bei der Kandidatcnauswahl ihren

Willen nicht ganz durchsetzen können, bleibt ihnen die end-

gültige Entscheidung darüber, wer wirklich Abgeordneter wer-
den soll, nämlich bei der Bestimmung über die Reihen-

folge der Kandidaten auf der Liste. Selbstverständlich

unterliegt ein kleiner PersonenkrciS stärkeren Bindungen als
die Masse der Wählerschaft und der Partciangehörigcn. Für

die große Masse besteht als größere Gefahr, daß auf sic agita-

torische Befähigung den stärkeren Eindruck macht, und dabei

können sich Mißgriffe ergeben, insofern nicht genügend ge-

würdigt wird, daß die stille ausdauernde Arbeit in Parla-

mentsausschüssen bedeutungsvoller sein kann als Reden im

Plenum. Aber weil in den Deutschen das Gefühl für Tradi-

tion und das Dankbarkcitögcfühl, das eigentlich in der Politik

nicht entscheiden soll, übermächtig ist, deswegen sollten auch

agitatorische Fähigkeiten gewürdigt werden. Die andern Ge-

fühlsmomeute kommen ohnedies in jenem engeren Personcn-

krcis, von dem wir sprechen, stark genug zum Ausdruck. In

allen Parteien ist eö so: die „Tradition" wird gewahrt, der

„alte, erprobte, verdiente Vorkämpfer der Bewegung" hat

Anspruch auf die unbedingt sichere Kandidatur. Dadurch aber

kommt der Reichstag nicht zu jener Blutauffrischung, deren

er bedarf. Gegen Tradition und gegen die Ehrung des Alters

hier kein Wort. „Vor einem grauen Haupte sollst Du auf-

stehen und die Alten ehren!" Aber in die Volksvertretung
eines Reiches, das so wie Deutschland sich politisch neu

4,ufbautn muß. gehört die Bedächtigkeit nur in homöo- I

pathischcr Dosis, frische Beweglichkeit und aktiver I

Wer begeht Landesverrat?

Sängst kritisierte» wir den Fall der .Frankfurter Volks-

stimme', deren Redakteur Ouint vom Reichsanwalt angcUagt

reirb, weil er durch Veröffentlichungen über Wdffenübungen der

Hakenkreuzler in Nordbayern Landesverrat verübt. Sin richter-

lieber Beschluß liegt noch nicht vor, aber der R-ichSanwalt ver-

bindert, daß Verjährhung eintritt. Diesem für die republifa»

"il'che Rechtspflege bezeichnende Fall reihen sich jetzt gleich drei
neue an. AuS Berlin wird gemeldet:

»Auf Antrag des Reick,swehrminifter» und euf Anweisung
de» Juftizministers Emminger ist gegen den verantwortlichen Re-

batteur de» „$ o r w ä r I», Ernst Reuter, eia Verfahren wegen

Landesverrat» eingeleitet. Da» Delikt wirb in einem Aufsatz in

der Weihnack,tSnummer de» «Vorwort»" gefunden, der die B e -

feitigung bei Ausnahmezustandes forderte. I»
diesem Artikel wa r Bezug genommen auf Ausführungen de»

früheren sächsischen Innenminister» Lipinski, der een einem Z u -

lamme ii Hong bet Reichswehr mit Illegalen Oe.
oanisatlonen sprach. Ausser dem .vorwärts" fest auch die

„Selt um Monta«" und die „Frankfurter Zeitung"
unter Landesverratsanklage stehen."

Herr Emminger ist sozusagen der Verbindungsmann

der Bayrischen Volkspartei in bet Reichsregierung, er soll die

ReichStreue Kahr-Tayern» verbürgen. Wie Figura zeigt, wendet

er dafür kahrische Methoden an. Di« dem Ausnahmezustand

entsprungenen Prozeße nehmen sich besonder» gut auS angesichts-

der Verabschiedung des Ausnahmezustandes und angesichts der

» Ute der Reichsreg:ei ung a,i Kahr-Bayern, ob e» nicht so gut

sein möcht« und in wohlwollend« Erwägung ziehen, ob nicht viel-

leicht di« Zeit gekommen sein konnte, auch in Bayern den Aus-
nahmezustand aufzuhcbcn.

Wirklich geradlinige Politik betreibt diese Republik Deutsch-

land. Der Ausnahmezustand soll die Republik sickern und ec

dient als Knüppel gegen die Republikaner.

In der Kaiserzeit galt unser innerlich freien Menschen al»

Ehre, wegen Majeftötsbeleidigung bestraft zu fein. Geiz' bU
republikanische Regierung Nach gleichen Erfolgen?

pcoteststurm int GoffeMciichen.

SPD. Treiben, 16. Februar. (Drahtbericht, i
In Sachsen ist ein Protcslsturm gegen bi« Aufhebung del Le»

[agcrung?3v.fianbc6 Io-gegangen. Ter Verband sächsischer Indu-
strieller, Der sächsische Lan-bund, bi« Landtayöfraktion der Teutschen
Bolkspartei, der LanDeSousschuß bet Teutschnationalen Voikspartei,
ber LaubeSaul'chuß für dal säckssifche Handwerk und andere Grüpp-
chen haben regen die Aufhebung bei Belagerungszustandes bei bet
Reichsregierung Einspruch erhoben. Es wirb insbesondere gelten»
gemacht, baß die Umbildungen ber sächsischen Landesposizei noch
nicht vollendet und bainit eine ausreichend« Sicherheit, bcfenDcr» für
die kleineren Orde bei Landes noch nicht gewährleistet sei. Infolge-
dessen wird auch von bürgerlicher Seite die Anschauung vertreten,
daß es noch keineswegs fesiftecht, daß »er Belagerungszustand auch
für Sachsen fckon zum 1. Mörz aufgehoben wird. Zur Begründung
beweisen bi« Prot.stier auf einige Gewalttaten, bi« von Leuten be-
gangen wurden. Denen b:e politische Erziehung Durch die KPD ja
gut aiifchlug, »aß Die Teutfchnatwnalen ihnen Ehrenmedaillen über-
reichen könnten. Tie Gewalttaten jind so vereinzelt und so un«
bedeutend, daß höchstens der Polizciberiebt sie erwähnen Dürfte.
Aber «inen Sturm in Der Kaffeetaste zu entfachen, dazu reicht'! ctul

Slinnes Oberherrschaft und die veulsch-vemokraten.

SPD. Berlin, 16. Februar. (Drahlbertcht.)

All demokratischer Spitzenkandidat für Berlin wurde bey

Generaldirektor del Siemens-Konzernl, Geheimrat v. Siemen»,

ausgestellt. Er erhielt bei ber entscheidenden Abstimmung 135 Stirn»

den, der Kandidat der Opposition, Professor Bonn, nur 89 Stim-

men. Vergeben! halte die Opposition gegen Siemen» eingeirenbd,

er sei zu sehr Vertreter privatkapitalistischer Interessen und vor
allem der geschäftliche Vertreter von StinneS, mit dem er im

Rhein-Elbe-Konzern verbunden ist. Seine Aufstellung bedeute auck

nach außen hin die Anerkennung ber Oberherrschaft ber großkapma-

listischen Privatirchustrie über di« staatspolitischen Interessen.

Norwegen-NußlanS.

Offiziell wird die 9icdjt?anerfennung Rußland? durch Rev»
wegen veröffentlicht. Ter Ehrs der »orwcgi,chcn HandelSdcke«
gatten in Mos.au ,i>ll als uerwrgijcher <i,e;<^ift>»ragcr fungieren,
bis eine endgültige Regelung der Vertretung Norwegens in Ruß-
land getroffen ist. Gleichzeitig wird eine russische Note ver.
offentlicht, worin tue Souveränität Norwegens über
Spitzbergen anerkannt wird. Demnächst wird eine norme-
gisch-russische Konferenz zusammcntreten, um di« endgültig« Rege-
lung der bisher ungelösten Fragen zu treffen.

Der Parteitag der Demokraten soll am 5. und 6. April tm
Deirnarischen Nationaltheater tagen.

MMN« In WM - WM WMI.

Arbeit zu geben, soll die Ausgabe der Gefängnisse sein. Um die
Menschen nur einzufperren und sie bann mit geschwächten Muskeln,
seelisch niedergedrückt und mit dem Makel Der Bestraften behaftet
wieder ber Gesellschaft ZU übergeben, damit sie in kurzer Zeit wieder
straucheln, dazu sind diese PeiisionSanstallcn des Staate? zu teuer."

Vor uns öffnete sich dann Die Tür zum FrauengefängniS. Um
es gleich zu sagen, eS konnte ebenso gut ein Krankenhaus öder sonst
eine öffentliche Anstalt sein. Nur ba? eilige Verschließen der Tür
hinter un» legt Zeugnis davon ab, daß sich hier Gefangcru:, ber
Freiheit Beraubte, befinden. Ter Die Führung lei lende Inspektor
des Frauengefängnissel gab zur Einleitung einen kleinen Ueber»
blick über ba» Gefängnis, der von warmer Menschenliebe und
einem tiefen Verstehen dieser meist auck seelisch kraulen Menschen
zeugt. Ein Versieben, ein Sicheinfühlen in die Psyche dieser
Menschen ist notwendig, um sie iiberbaupt leiten, um ihnen zur
Gesundung verhelfen zu können.

Eine Stunde blieb uns zum Nundgang durch bas ziemlich große
Gebäude, so konnte ber Ueberbltd leider nur ein fluchtiger fein. Die

größere Anzahl Der Insassen des Frauengefängnissel ist tagsüber
in ArbeitSsäleii, nachts in Schlafsälen unlergebracht. Ieber zum
erstenmal Bestraften aber roirD nach Möglichkeit eine eigene Zell«
gegeben, damit sie mit Den andern Gefangenen nicht zu fiel in
Berührung kommt. Tie Arbeitsstile sind groß und hell Mit den
verschiiebei.sten Arbeiten werben hier Die Frauen und Mädchen be-
schäftigt: Flicken, Stopfen, Nähen — die gesamte Nnstalts- und
Krankenhauswäfche wird im Gefängnis hergestellt. Im SdmeiDcr*
saai werben bie feinsten Arbeiten gemacht. Wäsche, Kleiber, Blusen,
beten akkurate unb wirklich schon« Ausführung Bewunderung erregte.

Alle Gefängnisinsassen tragen weiße gestärkte Hauben, eine
Tracht, Die un ersten Augenb.ick eigenartig genug wirk:, aber den
Trägerinnen ber sonst Düsteren unb unschönen Gefängniskleidung —
banleibiauer :Hod und Jacke — einen Schimmer von Anmut und
Grazie gibt. ,

Was soll ick übet bie Menschen sagen, die dieses Hau? be-
völkern k DaS Innere eines Menschen kwnn man nicht beurteilen,
wenn man ihn nur wenige Minuten sicht, aber .Leid un» Not,
manchmal auch geistige Armut und ■ in den meisten Fällen ein
resignierte» Siduufien ließen sich deutlich von den jüngeren und
älteren Gesichtern ablesen.

Und doch war Sonne in diesem „Haus »es Leibes und der
Schmerzen", wie Herr Titeltet Koch bie Gefängnisse nannte; .beim
e». waten Kinder »oit. Ein winziges Geschöpf von wenigen Wochen,
Das, in säubere Wüsche gehüllt, falt und zufrieden iw feinem Korbe
lag, und ein reizendes Mädelchen, Das !> L ongte zählte. Blau-
äuftifl und blond, greift cs mit beiden Händchen nach dem großen
Gefangn iSscklüsfel.

Dtaurige Einzelschicksole läßt unser Führet an uns vorüber-
ziehen. Er führt uns in die Zelle eine? jungen Mäbch.nl, bas
einen äußerst sympathischen Eindruck macht. Tic Wände der Zelle,

geschmückt mit eigenen Bildern und Zeichnungen, zeugen von künst-
lerischcr Begabung. Tie aufflcttagcncn Arbeiten »errichtet da?
Mädchen auf bas Gewissenhafteste un» — ist draußen schon zu
wiederholten Malen gestrauchelt. Eine nicht geringe 5diu 15 tragen
in solchem Fall Dec niedrigen Löhne, die an Frauen uni) Mädck'cn
gezahlt werde n. Wer will rechten, wenn sie sich ein wenig Leben!«
freunde, wie sie el verstehen, zu verschaffen suchen?

Wir durchwandern noch die Kucke, wo iit. großen Kesseln da!
Tsien für bie gesamten AnüaltKnsastcn gekocht wird und bie, m;e
alle! andere, einen äußerst sauberen Eindruck macht. Da! Ge«
fängniSessen — es gab Bohnensuppe — wurde allgemein gelob:.

Zum Schluß zeigte Dann noch die Gcfangenenkapell« ihr
Können in einigen Musikstücken.

Es sind hier nur ganz kurz di« Eindrücke witdergegcben wor-
den, die Die Besichtigung erweckt hat. E.n» aber Hai nabt jede, mit
heimgetragen, ein hohes Gefühl ber Achtung vor dem Manne und
seinen Helfern, die mit größter Hingabe an dem gewaltigen Werke
Mitarbeiten, bie Strafvollstreckung in andere unb gesund« Lahnen
zu leiten, die nicht mehr strafen, sondern helfen wollen.

Frieda Bauer.

Die staatliche CüuAlingSpflt-erivLtMchule

im KleinkinderbaaS de» Ingendaml» nimmt zum 1. April wieher
einig« Echiileiinnen an, bie in einem zweiickbr gen miammen«
hängenden Kursus lheckretifck unb prakliich aur bie Piüsung roi-
vereitel wer en, die zur Erlangung des Ausweises für ftaalsich
anerlannte 6äuqling6pRt liennncn vorgefchrieven ist. Ein iiils«
beb ngungen: Alter zwischen 19 und 3» Jahren, erolgie d) ab-
geschlossen« Schulbildung, körperlich« und «einige Tauglichkeit zur
Säuglingspflege, m deiondkrc Fehlen von Kiantyeiien odcr Köipcr»
fehlem, die in diesem Beruf hinderlich sind ober die zu pflegenden
Kinder ichädigen können. Die Schülerinnen erhalten tret« Wohnung.
Verpflegung unb Reinigung der Walch« im Ktenikinderhaiis de«
Jugendamt«. Schulgeld wird nicht gefordert. Gesuche um Auf-
nahme, denen außer den Rachwei ca obiger Bedingungen ein
behördliche« Leumundszeugnis unb «Ute selvstoertaßie und eigen-
händig geschriebene Schilderung des bisher gen Lebniel'uss bei«
zu ügen sind, können de m Jugendamt, Avcrhoffiiraße 7, eingcrridjl
werden, wo auf Wunsch auch nähere Au?kü»|te mündlich gegeben
werden.

. tic LkrualökraluagSstklle.

Die Hamburger Ortsgruppe de? deutschen Bunde! für Mutter-
schutz «. B. hat am 7. Januar b. I. in Hamburg eine öffentliche
Sexualberatunglstcllc eröffnet. Der Bun» glaubt damit einem all-
gemeinen starkem BediirsniS zu entsprechen unb durch diele Ein-
richtung der Allgemeinheit besonder! in den heutigen schlechten
wirtschaftlichen Verhältnissen zu dienen. Tie Beratunzsjlcüg hot bi«

Ausgabe, Aufklärung über da! Zusammenleben der Geschlechter, big
Hugiciic bc« Ehelcbcnl. gesunDhcillicLe Ebeberatuna, über Fragen
ber &<uurtctrrcfldunn nach eugenischen Gesichtspunkten, .yragen Der
Eheschcibung. über Ursachen von Konflikten infolge Perversionen zu
geant, alles Fragen, bic nur Durch eine sachverständige Beratung
gelöst tret Den tonnen. Aerzte, Juristen, PäDagogen un2 sozialtatige
Personen haben sich in bankenswcrlcr Weise zur ehrenamtlichen
Mitarbeit an Der Seruabbcratimgsstclle bereitgefunden. Sie ist
jeben Monlag, abends von 7 bi! 9 Uhr, Groß« Bleichen 23 bi! 27,
1. Stock Zimmer IN, geöffnet. Frauen, bie ia irgendeiner Frag,
Rat und Hilfe suchen, sollten sich an diese gemeinnützige Stells
»enbcii, sollten auch Bekannte daraus hinweifei», da die Existenz
dieser Einrichtung weiten Kreisen noch unbekannt ist vor allem
sollten Frauen sich hüten, in irgendwelcher seelischen und körper»
liehen Not sich „weisen Frauen" ober Kurpfuschern in die Hand«
zu geben, die nickt nur in den meisten Fällen ihren Körver
ruinieren, sondern ihnen auch dafür enorme Preis« abnehmen. Für
Unbemittelte ist di« Beratung unentgeltlich.

Zosammrn-t miste der Genossinnen In der kommenden Woche.

Achtung, weibliche Distrikt sauSfchüste. Die S tzung »er rocib«
Uchen D.striltsausschü' e sann am Montag, 18. Februar, um-
ständehalber nicht ftattsindcn.

Zt Wcorg - Nord. Unser Handarbeiisabend ist am Moatag.
18 Februar, abends 7j Uhr. bei Adler. Tanjigerstraße. Eck-

Borgeickslraße.

Neustadt. Tie Genossinnen treffen sich zur Besichtigung bet
Emaillierwerks Hom, Holstemiicher Kamp 82, am TaniieiStag,
81. Febiuar, vormittags Hz Uhr, um Hochbahiibahnhok
Wagncrstrab«.

Harvestehude-Hoheluft. Am Tsnnerstag. Sl. Februar. Frauen.
beubarb«ii«aiifnb bet A. Bitieisohl, Gännerstiahe 100. IM»
Cindbornftrafie. Alle Genoisinnen müllen an diesem Adeich
vollmtilig trschemen. da wichtige Fra^a besprochen werden
föllcn. «

Hannn Horn Vorgfelde. Mittwoch. 20. Februar, abends 7 Ubr,
Fiauen.Mitglicdcri-eriammIung in der Aula. Brekcldaumspark.
Vortrag brr Genossin Zab«, Rezitation, Gesang un» Musik
Gaste können eingclührt weiden.

Roicuburgdort. Un a Hanbarbeilsabead finbet am DicnStaa,
Iti. Fcdiuar, abend» 7j Uhr, m der Arbeiterlolonie, Äaiuir-
fttaftc, statt. Für Ual.rhattung vaschiebenfta tlxt ui gesorgt.

Altona. Frauen-Versammlung der Tiftiitie l di» 7 am D enStag,
lu. Februar 7j Uhr, im „I.igenbheiM", «ürgerstr. 101. V»r»

trug brr (Kenefiinnen Lonis« Schiöoer und Wnrientzerg.
Die Wich.iglest der Tagesordnung erfordert vollzählig«» Eo-
fa, tuten.

Vitl ..(iirmenrier ee>e" «•
itixtnt tügltch einmal. auBer

den i. Äetertagen.
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Saglksthe Garantke für K?hfloffkre-ttt

an Deutschland.

SPD. London, 16. Februar. (Drahkbnicht.)

Telrgramm« der Berliner Bcrici'lerswllcr von Londoner
Blättern besagen, datz bk epische Dankneli dank der Be.uüdungen
de» 9<c:d)»baii!präii5cnlcn Dr. Schacht di« Voraniie für Äredile
übernommen bar die der deutschen Andusirie die Möglichkeit zum
Ankauf von Robstoffen geben sollen Schacht- Reise nach Paris soll
nach denselben Cutlku auch dazu dienen, die französische Finanz,
todt für diese Aktion zu interessieren. Ausrcrdcm wird >n der
näd'ikn Woche di« Ankunft einer deutschen offiziellen Delcgalion
in London erwartet, die mit dem englischen Auswärtigen Amt über
die ireitcr« Bezahlung der Au-fuhrobgaben von 26 % auf deutsche
Exportgüter nach ikngland a conto Reparationen verhandeln soll.

öayrifches.

In sachlichster Form tut Professor R o thenbücher di« wegen
seiner Broschüre über Kahr und den Hitler-Putsch verübte gehässige
Polemik ab. Er faflt in einem Brief an den Justizminisler, ein
Fehler liege .in der Stellung, die der Leneralslaakkommifjar in
diesem Prozotz bat, der, obn« das; ihn bilbct eine unabl äiigige gc-
richtliche oder disziplinarisch« Untersuchung von dem Verdacht
der Mittäterschaft gereinigt hätte, a I • Zeuge in die'cm
Prozeß auszurrcien imstande ist". Aus diesen Fehler hinzuivrisen,
sei Pflicht eine» RechtrlehrerS. da doch in dem Hoä-verratr»
verfahren »klar und unzweideutig fcstgcstelli werden muß, wa»
Hochverrat ist und wo die staatsrechtliche Grundlage unsere»
Staale» ruht". Richt er <Rothenbücher>, sondern Kohr habe un-
zulässig in dar Gerichtsverfahren eingegrifseu durch seine amtliche
Bekanntmachung vom 26 Siovember 1923.

Diese Verwahrung Rothendücher- trifft gerade den bayrischen
Justizminister selch't. da er von der ösfentlichc» Tribüne de» Land-
tages den ersten Vorwurf weiten de» l5ingreifcNS in ein schweben-
des Verfahren gegen Rotbeir!mä>er erhoben hat.

RahrS Tiktatorhcrrlichkeii scheint übrigen« zu enden. Sein
ArbeilSpslichiproiekt legt di« Regierung zu den Akten, und der Land-
tag bat am Tonitcre-iag sogar einstimmig beschlossen: TaS Verbot
der Kolportage vom .Vorwärts", des .Berliner Tage-
blatt«». der -Vos fischen Zeitung" und der »Frank-
furter Zeitung" wird aufgehoben I

Da» Projekt einer Landes anleihe von 80 Millionen
Goldmark zu Bauzwelkcn ist gescheitert am gcsordertcn ZinS-
fufs und dry drückenden Zahlungsbedingungen. E» stehen für diese
Zwecke nur 8ch Millionen Goldmark zur Verfügung.

A!» Termin der LandlagSwahI ist der 6. April in
Aussicht genoinmen. Am 21. Februar wird der Landtag d:e Ein-
stellung der Sitzuitgen und die Sistierung der Diäten beschließen.

Skanöalaffären in Amerika.

Fonbfrlip sagte laut eca. dem verstorbenen Präsidenten
Harding nach, er hc-.b« seine Zeitung zum doppelten Preis

ihre» Werle» an Leute verkauft, von denen er teilten mußte,
daß sie persönlich über die Slaufjummc nicht verfügten, sondern
im Auftrage handelten. Vander!ip verlangt Feststellung der Auf-
traggeber. — Zu den Pctrolenm|landalcn hat der Senat Vor-
legung aller L.tcn verlangt, auch jener, die sich auf Erdölkon
gqjioiien amcrikani|cher Trust» in Rußland, Mesopotamien,
Mexiko, Palästina und Serbien beziehen. Ferner Vorlegung des
StaatSvertrogcS, laut dein Amerika an Kolumbien im Zusammen-
hang mit dem Ausbau des PanamalanalS 25 Millionen Dollar
zah.t. ES wird vermutet, daß bei diesem Vertrag, den der frühere
Staatssekretär Fall vermittelte, gewisse Erdölintcresjen die
Hauptrolle spielten.

Der deutsche Botschafter in Pari» überreichte dem Prä-
sidenten Millerand sein Beglaubigungsschreiben. Er ver-
sichert« dabei in würdigen Worten, er werde in Uebereinstim-
mutig mit den Weisungen der deutschen Regierung alle? daran
setzen, um di« Beziehungen zwischen den beiden Ländern wieder
befricdigeitder zu gestalten, und erwarte dabei die Unterstützung
Mtllerand» uetd der französischen Regierung.

Millerand erwiderte, Frankreich fei «ntschloffen. »nicht»
von seinen Rechten aufzugeben". Frankreichs Demokratie mische
sich nicht in Angelegenheiten fremder Nationen, aber im Inter-
esse der Welt spreche st« uu6, »die Wünsche für den Fortsch'-itt
und den Triumph der Grundsätze, denen sie ergeben ist".
Durchaus friedlich hat sie an dem Tage, an dem sie hierzu
gezwungen wurde, gezeigt, daß sie zu allen Opfern be-
reit ist, um mit der eigenen Unabhängigkeit die Fretheit der
Welt zu retten. Ihr heißester Wunsch ist, daß eine so grausam«
Prüfung ihr fernerhin erspart bleibe."

Der Beistand des Präsidenten und der Regierung der fran-
zösischen Republik werden dem Botschafter zur Erfüllung seiner
Mission nicht fehlen.

Neber den Eisenbahnverkehr in der Kölner Zone wurde auf
der Mainzer Konferenz laut einet Pariser Meldung völliges Ein-
vernehmen erzielt, sowohl für Personen- wie Güterverkehr.

Empfindliche Verkehrsstockungen werden vom Niederrhein ge-
meldet. 500 mit Stroh für daS Militär beladene Wagen blockieren
den Bahnhof Düsieldorf—Derendorf. — Im Ruhrrevier mußten
wieder 10 Zechen wegen WagenmangelS Feierschichten einlegen.

Strafe für WeihnachtSgrutz. Der Oberbürgermeister von
Gelsenkirchen wurde Mn dem französischen Kriegsgericht wegen
Beleidigu,^ der Besatzungstruppen zu 10 Monaten Gefängnis
und 1000 Goldmark Geldstrafe verurteilt. Die Beleidigung
wurde in einem Artikel .WeihnachlSgcuß" erblickt, der in einer
Gelsenkirchener Zeitung von dem Oberbürgermeister zu Weih-
nachten veröffentlicht wurde.

»Sozialdemokrat Max Hochhiller." Am Sonnabend früh
brachten die »Hamburger Nachrichten" «in Pariser Telegramm,
lau: dem der »Tenipr" eine Aufsatzreihe von dem deul'chen So-
zialisten Max Hochhiller beginne, in deren ersten Artikel die
Ruhrbesehung gefeiert werde. Seit wir jene Schwindelblase auf-
gestochen haben, die ein »Diplomat" wegen des deurschen Bot-
schafters in London in.den »H. N." steigen ließ roh® jedermann:
den Zitierküiisten des Blatter mißtrauen. Aber davon abgesehen:
wer ist dieser »deutsche Sozialist7" Trotz unserer auSgebreiteten
Personenkerintnik ist ein Sozialdemokrae Hochhiller un3 unbekannt,
wo mir auch anfragten: niemand kennt ihn. Wir bitten sehr, die
„Hamburger Nachrichten" mögen un8 sagen, woher er kam der
Fahrt. AIS Gegenleistung versprechen wir gehörige Stäupung
deS Manne». Wir möchten nur genau wissen, wen wir vor un»
haben. Sogar den Heinz-Worbi» hatte man der Sozial-
demokratie angehängt, bis die „Münchener Post" naebrou», daß
Heinz bei der letzten bayrischen Landtagswahl für die Mittelparte,
(bayrische Deutsch nationale) kandidiert hatl

Sozkaklstlsche Partelwirren in Italien. Den Blättern zu-
folge beschloß die X arlcneitung der italienischen »MehrheitS-
sozialisteii, die Gruppen und Mitglieder, die die von der Partei-
leitung beschlossene Taktil nicht angenom-
men haben, au« der Partei auszusckließen.
Jnfvlgedeß'e» sind die Abgeordneten Volpi, de Angeli», Nueei,
di Bittorino, Pagelli und Marchioro ausgeschlossen.

Neue Jnflalfonsgcfobrcn?

Da» »Hamburger Echo" erhält in der letzten Nummer der
Hamburger Zeitjckn ift „Wirtschaftsdienst' beschciiiigt, eine »g c -
wissenhafte HandelSredaktion" zu sein. Da» geht
io zu: Dr. fiurt Singer, einer der ersten WährungSscck'vcrstän-
bitten Deutschlands, bespricht tn einem Aufsatz: »Der Markkur»
und die Spekulation" die pegeirwärtig« Lage und stellt fest, daß
die Gefahr einer Inflation so lange nicht akut sei. alS die Waren-
preise stabil gehalten werden. Man solle daS Mißtrauen gegen
die Währung nicht künstlich durch den gewohnheitsmäßigen Pessi-
mismus und die Geheimniskrämerei der amtlichen Stellen
pflegen — die Red« de» Herrn Finanzminister» Luther wird in
diesem Zusammenhang genannt, der sagte, die Zahlung der Be-
satzungSkosten sei ohne neue Inflation unmöglich —, man solle
aber auch nicht, wie da» die Gewohnheit „gewisienhafter HandelS.
redaltionen" sei, jede starke Erhöhung deS Vrivatwechselbestande»
bei der ReickiSbank als I n f I a t i o n S g e f a h r kommentieren.

Schon rochll ES ist natürlich eine Beruhigung, wenn eine
Autorität wie Dr. Singer die Verfahren, auf die wir immer
wieder hingewiesen haben und die in einem allzu großen Ent-
gegenkommen der ReichSlmnk auf .Ereditwunsche deS Handel»
und der Industrie liegen, relativ gering einschätzt. Aber: die
Spekulation ist wach! Sie glaubt, selbst jetzt noch, wo alle
Orebrie .wertbeständig" gegeben werden die Mög'ickkeit von
InflalionSgewinnen darin zu sehen, daß die Warenpreise und mit
ihnen die »schwarzen" Devisenkurse steigen, während bi«
Reich»bank an dem lkrnrechlnungSsatz 1 Billion = 1 Goldmark =

Dollar festhält. Pri^fitgierig und skri'pelloS „hofft" man
dort, daß die Warenpreise in (.inländischer") Goldwährung ge-
rechnet, in drei Monaten derart ansteigen werden, daß man
bann die bei der Reichsbank erhaltenen „Gold'kredite mit viel-
leicht der Hälfte deS Werte» einer Warenmenge, di« man >eht
spekulativ aü» Kreditmitteln gekauft hat wird zurückzahle«
kömien. Also Vorsicht. Herr ReichSbankprösibent! Beantworten
Sie diese Fnfamie de» Speknlantentum» Ida» nicht nur bei der
sagenhaften .beruf-mäßigem" Spekulation, sondern sehr all-
gemein zu finden ist!) mit dem einzig richtigen Schachzug: der
schärfsten Kontrolle g-gensiber allen Kreditansprüchenl

Ein weiterer Aufsat» im „Wirtschaft-dienst": „Die Reichs-
finanzen seit der Stabilisierung", stellt die relativ günstige Lag«
unserer Finan»wirtschaft fest. Da» Reich .schwimmt" st'gar in
verfüglichen Mitteln und hat deßhalb schon 100 Millionen Renten-
mark au? den lverzinklßhen) Rentenbankkrebilen der Bank
inrückzahlen können. Die günstige Lage ist darauf zurückzn-
fsihren, daß die Steiiereingönge tatsächlich außerordentlich hoch
sind — im Jtannar mehr al» doppelt so b-'<6 a'» sie nach dem
Voranschlag für da? neue, am 1. April 1924 beflinn-n*'- Rinan»-
sahe airgesedt finM Nicht zum wenigsten ist die günstige Lag«
darauf zurückzuführen, daß die Renlenmarkschatzwechsel, die im
freien Verkehr abgeseht werben, schnell untergebracht worden
:: nb: 10C M:"wnen bei Banken. 60 liess schon ROi Millionen bei
der Reichdpost, die hierin die (Selb-r ihrer Vostscheckkunden an-
legt. Da die R^ntenmarkschatzwechsel. wenigsten» die erstge-
nannten 100 Millionen, bei der ReichSbank diskontiert werden
können, mar unser Hinweis auf die inflationistischen Gefahren ber
TchabwechsekauSgobe doch am Vlatze. Eine Beruhigung ist e»
freilich, daß der Betrag mit 100 Millionen begrenzt bleiben soll.

Woche Gefängnis berurteiTt. Sowohl von ihm wie bett der
Staatsanwaltschaft ist Berufung eingelegt. Der GcsckästSord»
iiuiigSaiiSschuß hätte ungiucifclbaft die Aushebung ber FnintuiiitSt
empsohlcn wenn K. bereit» Abgeorbneter gewesen todte. Hier-
au» folgt die Ablehnung de» Anträge».

Di« Tagesordnung ber Bürgerschaft für die Sitzung am 20. Fe.
bruar, abend» 6 lkhr, beginnt mit Anfragen an den Senat von

Dr. Nagel wegen Beamtcnurlaub und Rühl wegen Lenin-Trauer-
feier. Dann folgt Wahl v n 6 AufsicbtSratSmitgliedern der Gas»
und Wasserwerke; Bcrichtigiing de» Gewerbestcuergesetze»; An-
kauf beS LcbigeiiheimS in Besenhorst; Ermackitigung ber Finanz.
b"p«tation zu Nochbewilliguiigen; Bericht über bk Immunität
einzelner Abgeorbnctcn unb über bic Beteiligung in Haft befiiib-
lichct Abgeorbneten an ben Arbeiten ber Bürgerschaft. Ferner
Bericht bc» GrunbstuckSailsschussc» über Verlaus von Flächen
am Steinthor- unb Klosterwall an Liesegang & Kosch G. m. b. H.
zur Errichtung eine» Messehausc»; Bericht beS BcamtenaiiSschusseS
über ben Antrag von Appelbaum unb Genossen, bclrcffciib bie
hamburgisch« Perso>ialabbaiiv»rorbiiung. Den Rest b«r lagt»-
orbnung hüben bic bereit» früher gestellten Initiativanträge.

«gsWoni I uzn MW» |6r Ole finnOUstoiile.

Diese» Iabr ist «6 mit bet Jagd nach Lehrstellen oder Arbeit»,
gelegenhetkn für ine zu Osler,, di« Schul« verlaffcnden Mädchen
schlimmer al» sonst. Die wirtschaftliche Notlage treibt di« E'lern
dazu, ihr« Kinder schnell in eine Stellung zu bringen, in ber sie
so viel verdicneii, daß sie einen merkbaren Zuschuß zu ben häuslichen
Unterhaltungskosten geben können.

Aber die Zahl der Stellen ist winzig klein gegenüber der Nach,
frage. Da glauben denn viele Eltern mit Recht, daß ihr« Töchter
beffere Aussickikn auf eine Stellung haben wenn sie fkh «ine
bessere Vorbildung für den Beruf verschaffen. E» bieten
sich ihnen dafür mehrere Möglichkeiten.

Die Berusrschulbcbördc unterhält Handelsschulen mit
zweijährigem Schulbesuch für Schülerinnen, die die oberste Klasie
einer DolkSscheile burchgemacht haben. Daneben besteht ein«
höher« HandrlSschul«, für bie in ber Regel ber Besuch
eine» Lvzeum» zur Vorbedingung gemacht wird. Weiter« staatlich«
Einrichtungen bestehen bisher nicht. Gegenwärtig werden
fein« Schülerinnen mehr ausgenommen, da «Ile
Plätze besetzt sind.

Außerdem gibt öS eine große Anzahl privater Handelsschulen,
die teil» in einzelnen fiurim, teils in einjährigem oder halbjährigem
Besuch Schüler und Schülerinnen auf ben kaufmännischen Berus
vorbereiten. Zumeist werden diese Kurse von Mädchen besucht.

Wenn schon den Eltern ein gewisser Rat gegeben werden sann,
so nur dar, die Mädebeii ein ganze» Jahr lang einer solchen
Schule anzuvertraucn. sich aber auch die Bedingungen vor-
her genau anzusehen. Für einige dieser Kurs« hat di« De.
ruk-schulbe^örde gestattet, baß die Sd-ii! «rinnen für bie Dauer be»
Besuch? dieser Kurse von Unterricht in den Fortbildung-schulen be-
freit sind. Da» trifft aber nicht auf alle zu.

Vielfach besteht nun sogar bi« Meinung auch ber Besuch der
Halb jahrSkurse befreie vom Fortbi'du ngSschulbesuch. Da» ist
ein Irrtum. Ta» übereinstimniende Urteil ber Handelskammer,
ber Detaillistenkammer. bep kaufmännischen DerufSberatting samt,
lieber Angestelltenverbände (Qieroerficbaftcn) und der VerufSschuI-
bebörde geht dahin, daß die Au»bi!dung von Mädchen in halb-
jährigen Kursen nicht niiSrcicbt, um eine auch nur einigermassen
genügende Vorbildung für den kaufmännischen Beruf zu erzielen.
Ter Senat bat darum erst kürzlich ein Gesuch der Inhaber der
privaten Handelsschulen, bie Besucher ber HalbjahreSkiirse vom Be-
sucki der Fortbi'dungSsckiule zu befreien, abgckkmt. Dies« Mätzchen
wüsten also neben dem ha'bjährigcn HandelSkursu» noch die All-
gemeine Gem-erbeCchul« brüifbcn.

ES ist den Elfern darum zu raten, ihre Töchter nicht in
diese Halbjahreskurse zu schicken, sondern dafür die
JabreSkurse zu bevorzugen und sich vorher in der betreffenden
VrivatbandelSschule zu erkundigen ob in diesem Fall der Besuch der
Allgemeinen Gewerbeschule fortfällt.

ES ist den Eltern ireitcr zu raten, ihr« Töchter nicht in einen
kaufmännischen Beruf eintrekn zu lassen, wenn sie nicht in der
Vo'kSschuIe gute Leistungen aufzuweisen batten. Für» Kontor und
auch als Stcnotrpistin (für Schreibmaschine) sind schnell« Auf-
fastungSgabe und die Beherrschung der Grammatik, der Zeichen-
setzung und der Rechtschreibung unbedingt ersorberlich, zumeist auch
Schnelligkeit im Rechnen.

Tie Eltern sind dringend bot Fehlgriffen in der Berufswahl
und der Auswahl von Sebulen für bic bcruf'icbc Vorbereitung ihrer
Töchter zu warnen. Sie wenden sich am besten um Rat an die
Berufsberatung, Große Bleichen 23, 8. Stock, ober an bie Berufs-
schuld«Hörde, Möncköbergstraße 7, 5. Stock. Zimmer 18.

Parteigenossen!

tverbt Anzeigen u. Abonnenten!

MANOW & GOSSE.
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Uns« Aufbau.

Wir haben schon angeküiidigt, daß außer den von früher

bekannten Beilagen „Die arbeitende Jugend" und Araucn-

beiiage und der illustrierten Beilage „Volk und Zeit" dem

„Hamburger Echo" eine weitere Illustrierte Beilage beigegeben

werden soll. Jetzt können wir als erfreuliches Ergebnis unsere«

Bemühungen mttteilen: mit dem Monat März beginnend,

wird in 14täfligcn Zwischenräumen ein achtsritigeS Blatt
unter dem Titel

„Der Harten und das haus"

als ständige Beilage unserer Zeitung erscheinen.

Der Titel ist daS Programm! Reichhaltig und

vielseitig soll der Inhalt jeder Nummer sein. Volkstümlich

gehaltene, belehrende Artikel und Notizen, unterstützt von

einem guten Bildmaterial, werden über alle möglichen ein-

schlägigen Erscheinungen unterrichten: Hausbau und Garten-

anlage, Obstbau und Tierzucht, Haushaltungswesen und

Küchenvorschläge. Das Problem der Siedlungsfrage soll be-

sonders berücksichtigt werden. Ganz besonders aber soll alle»

da» berücksichtigt werden, was unter dem Namen „Hauswirt»

schäft" zusammenzufasien ist. Praktische Artikel über Hand-

arbeit und Mode werden namentlich unseren Frauen An-

regung und Ratschläge bringen. Vor allem soll dahin gewirkt

werben, daß in jedem Haushalt der Sinn für den Wert eigner

Arbeit geweckt wird; Anregungen zur Verschönerung des
Heims, zur Vertiefung und Veredelung des Geschmacks wird

sich die Schriftleitung, bie in ben Hänben auf bicfein Gebiete

bereits bewährter Mitarbester liegt, besonbers angelegen
sein lassen.

Mit biefer Beilage ist ein weiterer Schritt auf bem Wege

be» Aufbaue» unsere» Blattes getan- Ein neuer Ansporn ist

so geschaffen, unermüblich für bas „Hamburger Echo" zu
werben!

Die 12. «n-gabkftelle der gewerkschaslliche»

lttotstauSsipeisuug

wirb am Mittwoch, 2a Februar, in bet Äet|fesset-
straße (Turnhalle) eröffnet. Tie Ausgabe bc8 Esten»
(Portion inklusive Brot nur 10 4 j wird in ber Zeit von 4 bi»

5 Uhr nachmittags stattfinbcn. Der Verkauf bet Essenmarken
beginnt am Dienstag, 19. Februar 1924, in ber Zeit von 4 bi»,
5 Uhr in brr Schule Methfcffclstraße.

Die anberen Ausgabestellen ber Gewerkschaftlichen NotstanbS-
fpeifung befinden sich: von Essenstraße 124 (Turnhalle), Loh-
koppelstraße 36 (Turnhalle). Schlachthof (Eingang Felbstraße),
Hoheweibe 12 (Turnhalle), Marckinaiinstraßc 99 (Turnhalle),
HeidenkarnpSweg (Ecke Süberslraße, Babeanftalt), Louiscnweg 152
(Turnhalle) unb Lehmweg 14 (Turnhalle).

Gesäß« zum Abholrn be» Esten» müssen unbebingt mitge-
bracht werden.

Aenderungen in der KiwerdSlosenfürsorge.

Durch da» Wolffschc Bureau werden folgende Mitteilungen
verbreitet:

.Der noch immer außerordentlich große Umfang ber Er-
toerbSlofcnfürforge, bie Lage ber öffentlichen Finanzen unb bie
Notwendigkeit be» Gleichgewichte» im ReichShauSholt, bic gerabe
tn ben Verhaiiblungen mit bem internationalen Sachverstänbigen»
auSschuß befonbetS beutlich geworben ist, hoben eine Nachprüfung
ber Bestimmungen über bie Erwerbslosenfürsorge im Sinne
wirtschaftlicher Ausgestaltung notwenbig gemocht. Diese ist in
einer Verordnung der ReichSregierung vom 13. Fe-
bruar 1924 erfolgt. Die heute ziemlich allgemein anerkannt«
Pflicht der Erwerbslosen, für die öffentliche Unterstützung eine
gewiss« Gegenleistung durch Arbeit einzuführen, wirb beibefjaltcn;
jedoch ist ber Grundsatz, baß sich die Pflichtarbeit auf gemein-
nützige Arbeiten beschränkt, schärfer herausgearbeitet unb sicher-
gestellt. baß bie Arbeitslosen nur zu solchen Pflicht-
arbeiten herangezogen werden, dl« ihnen nft*
ihrem körperlichen Zustande zugemutet werden
können. Zu Pflichtarbeiten können auch jugendliche Er-
werbSlose unter 16 Jahren hcrongezegen werben, die
bann auch Unterstützung erhalten. Im übrigen werben Erwerb»,
lose unter 18 Jabren nur unterstützt, wenn bie oberste LanbeS-
behörbe fcststellt, bah ber Arbeitsmarkt für biefe Altersgruppen
besonder» ungünstig ist. Tie Kurzarbeiteruntcrstützung, bereu
zentrale Regelung für alle Berufe unb alle Gegcnbcn sich immer
schwieriger erweist, ist in baS Ermessen der obersten LanbeS-
behörben gestellt worben. Einem bringenden Wunsche von selten
ber ßänber wurde ftattgegeben, indem zur Aufbringung ber
Koste» der Erwerbslosenfürsorge Arbeitgeber unb Arbeitnehmer
künftig mit je 1% % vom Lohn herangezogen werben. Silber-
feit» soll geprüft werben, ob nicht bie BerufSgruppcn, bei benen
erfahrungsgemäß Erwerbslosigkeit selten ist, burch biefe Bei-
träge unverhältnismäßig belastet wären unb von bet Zahlungs-
pflicht auszunehmen sind. Die neue Verordnung gibt hierzu bie
Möglichkeit.

Für die kinderreichen Erwerbslosen soll nach einer weiteren
Meldung des WTB. eine kleine Ausbesserung bet Bezüge et.
folgen. Der ReichsarbeitSminister Hot durch eine Anordnung
bem 14. Februar bie obere Grenze ber Zuschläge für Familien
Erwerbsloser vom einfachen auf ben anbcrthalbfachen Betrag ber
Hauptunterstützung erhöht.

. Die Frauen uud da» Kaufmaunsgeiicht.

Vom Zentralvcrbanb ber Angestellten wirb uns geschrieben:
Bekanntlich sinb bei ber diesjährigen Wahl bet Kaufmanns,
gerichtsbeifitzer zum ersten Male auch Frauen wähl-
bar. Der Verbanb ber weiblichen HanbelS- unb Burcauange-
stellten, ber wie immer ba ernten möcht«, wo er nicht gesät fjat,
möchte daran» Kapital für sich schlagen. Unter Verdrehung der

treflich gab er bie Aufregung bc8 Viehzeugs auf einem Bauernhöfe
wieder, al» Soldaten anmarfdnert kommen, bie Zieritimmen waren
täuschenb ähnlich. Neben Rudolf Möller ließ sich Reinhold
Decker a!» Lautensäuger veruchinen. Er schien anfangs be»
fangen zu fein, bann saug et sich frei. Er hat eine angenehme
Stimme von gesättigtem Klang unb versteht zu fingen, aber seine
Anlage ist von ganz anberer Art als bie Möllers, und so feilte ex
auch besten Programm meiden. Weiche Lyrik unb leicht neckische
Lieber scheinen am besten zu seinem Wesen zu Pasten. Auch
Hermann Möller gab ein paar Lieder zum Besten, inbesten
mar « offenbar indisponiert. Ich hab« ihn schon bester fingen
hören. Im Anfang betonierte er stark. Am besten gelang ihm
ba» neckisch« Lied von ber nigen Bucks, da» et auch burch btastische
Gebärden unterstützte. Der von Paul Möhring unb Max
Wie » ke, beide Mitglieder ber niederdeutschen Bühn«, gespielt«
Ult war zu langatmig and die von letzterem mit Harmonika-Be-
gleitung vorgetragene Schauerballade nicht sonderlich witzig. Ent-
zücken erregten dagegen bic Vorführungen be» Niebcrbeutschen
Tanzkrcise«. Wie viel schöner sind bock) diese sinnvollen deutschen
Volkstänze al« Im in», Foxtrcti, und wie alle di 4 exotischen
Tänze mit ihren blödsinnigen GÜcdetvettenlungen heißen mögen,
bie mir oft wie Niggertänzc Vorkommen. Ich sag« Niggertänz«,
nicht Regertänz«. In diese» stecken zweifellos Keime afrikanischer
VolkSkultnt, während der Niggettanz ein Bastard asrikanischer
Kindlichkeit und amerikanischer ralmi-Zivilifation ist. In Tanz-
schulen, auf öffentlichen Tanzböden und bei privaten Tanzfestlich-
keiten sollten die schönen Volkstänze mehr gepflegt werben.

Dr. Rubolph Werner.

Heiterer Abend vvn Jos. Plaut — Musikhalle, Kleiner Saal,
14. Februar. Joses Plaut, durch ganz Deutschland bekannt al»
ein liebcnswütdiget Humorist, ohne Gefahren für die Ohren be«
FamilicnblattpublikumS, ohne Ehrgeiz, «in Neueret seiner Kunst
zu sein, ohne bie Scharfe bet Ironie und der Satire, die unsere Zeit
sonst überall zu ihrer Unterhaltuiig braucht, kam nach Hamburg,
um feinen vielen alten Freunden noch einige neue hinzuzufügen.
„Schön roar’6" — brav und gemütlich, bourgeois» unb famiheiiblatt«
mäßig.

Gin Konzertobend „Der Kampf In Sieb und Musik'', ver-

I anstaltet vom BilbuugkauSschuß bet Hamburger freien Gewerk-

schaften, finbet am Donnerstag. 21. Februar, im Gewerkschaft«,
haus, Musiksaal, statt. Mitwirkcnbe: Michael Rossrrt,
Klavier; Martin Ehrich, Bariton; Otto Vollbrecht,

I erster Hornist am .Hamburger Sladtthcatcr. Karten 704,
1 einschließlich Programm, im Jugenbsekretatiat, Ge-

werkschaftShauS, 8. Stock, unb an bet Kaste.

Unter Wi den und wilden Tieren betitelt sich ber zehnte Lehr-
fümbortrop be» Frei-en erksckmftlicken JuaenbcmSschusteS nm
28. und 29. Februar, nbenbs Wi unb 8% Uhr. Herrliche Auf.
nahmen einer schwedische» FUmexpebition in ba» Wunbetlanb

SM«kglkSr SifloifiOBoeleoenUKEn.

JmninuiiatSsrasicu.

Der GeschästkorbnungSauSschuß der Bürgerschaft berichtet
über eine Reihe von FmmuultätSsäUen und beantragt die Aus-
hebung ber Immunität 1. im Fall« Lindau, b«r wegen Ver-
gehen gegen da» Gesetz zum Schutz« ber Republik von der StaalS-
anioaltschaft angeklagt ist- 2. im Falle Thälmann wegen Be-
leidigung deS Senats; 3. im Falle Urbain» wegen Beleidigung
ber Polizeibehörde; im Fall« Hoffmann wegen Hausfriedens-
bruchs und Widerstande» gegen die Staatsgewalt. Gegen die
Aufhebung der Immunität spricht sich der Ausschuß aus in erneut
weiteren Falle Thälmann und einem Fall« Setter, wo e» sich
nur um aufhetzerische Redensarten handelt. Empfohlen wird die
Aushebung ber Immunität un Falle Dr. Pardo und äamftibe
in Privatbeleibigungkfallen.

Besonders geartet liegt folgender Fall, in dem der Ausschuß
die Aufrechterhaltung der Immunität beschloß: Der Abgeordnete
E h r e n t e i t hatte in ber BürgerschastSsitzung am 27. Juni 1023
in einer groß anneigten Rebe, die im Anschluß an die bekannten
Haussuchungen in Altona die Putschadsickten recht» gerichteter
Kreise klarlegen sollte einen gewissen fl. al» Spitzel gebrand markt,
der zum Schein die Mitgliedjckiaft ber SPD. erworben habe, um
gewisse gum Schutze ber Republik unter seiner tätigen Mitwirkung
geplante Maßnahmen an republikfeinblick)« Kreise zu verraten.
Ueber da» hierbei eingeschlagene Versahren hatte ber Abgeorbnete
eine Reihe von Einzelheiten mügeticlt. SelbslverstänbLch können
an sich berartige Reben in einem Parlament nach der Reichs-
verfassung niemals zum Gegenstand eines StrasvcrfahrenS gc-
macht werden. Der Abgeordnete Ehreiiteit hat aber in der aus-
gesprochenen Absicht, sich seinem Gegner zur Erbringung de»
Wahrheitsbeweise» vor Gericht zu stellen, in einem im .Ham.
bürget Ecka" vorn 30. Juni 1023 abgebrutften Brief erklärt, daß
er 'eine Behauptungen voll ausrecht erhalte und jederzeit zu be-
weisen bereit sei Der Ausschuß überzeugte sich davon, daß mög-
licherweise ein Gerichtsverfahren, in dem alle diesd Vorgänge in
breitester Oessentlickkeit erörtert werden müßten, Deutschland in
seiner ohnehin bedrohlichen Sage Schwierigkeiten zu bereiten ge-
eignet sei.

Ferner hatte die kommunistische Fraktion beantragt, in einem
vor seinem Eintritt in die Bürgerschaft gegen den Abgcordiieten
Köppen anhängig gemachten uiid bi» zu seiner Verurteilung in
erster Instanz gediehenen Strafverfahren die Immunität de» Ab.
geordneten wiederherzustellen. Der Abgeordnete hatt«, indem
er Hich anfangs als Polizeibeamter auSgab, die Wohnung eine»
ihm politisch verdächtige» Rh. nach Waffen durchsucht und von
dem hinzukommenden Rh. unter Vorhalten einer Pistole und mit
der Drohung, daß sein Leben verwirkt sei, Gestöndnisie zu «r-
pressen versucht. Köppen ist deswegen zu vier Monaten und einer

Knnst, Wissenschaft uud Leven.

Wklterdienst und seine vedenlung für den Luftverkehr.

Vortrag im Homburger Verein für Luflschiffahrt, gehalten von
Dr. Seilkopf, meteorologischer Berater,

In ber kurzen ErössnungSauSsprache wurde ber SckiwIrrig-
keiten gebucht, bie ber bcutschen Luftgeltung erwachsen sinb, so.
wohl bireft an» ben Bestimmungen von Versailler wie indirekt
au» der schlcchleu winsck;aftlichcn Lage. Tie Vorträge — «»
werbe» weiter« folgen, ber nächste am 15. März von Hermann
Schröbet über .Europäische Luftverkehrswege", txrbunbcn mit der
Vorführung eine» FilrnS von einer Spitzbergenfahrt — sollen ba«
Verstäiibnis wecken für die wistcnschciftliche unb bie wirtschaftliche
Bcbeutung ber Luftschiffahrt ; vielleicht komme balb ein« güningere
Z.'il für solch« wichtigeren Fragen, wenn erst ber augenblicklich
alle» überwiicheriib« Rabiosimmel zu weichen anfinge. (Womit
bem wissenschaftlichen unb bem ernst-praktischen Wert kein Ab-
bruch getan sein soll.)

Der Vortragenbe entwarf ein Bilb bet Wctterbiensteinrnh-
unfen. Er begrenzte ba» Gebiet, au» bem tägliche Melbungen

an die deutsche Zentral«, bie Sctroarte m Hamburg, gelangen,
durch ein« Linie von Spitzbergen über die Väreninscl und Jan
Mayen durch ben Atlantischen Ozcan (SchiffSnachrichtcii!) bis
zu ben Azoren unb Teneriffa, weiter burch bas Mittellänbische
Meer noch Tama»fu8, von ba norbivärts eine Reihe sibirisckier
Stationen du.^slicßeiib; dazu kommen jetzt einige amerikaniiche
Orte. Innerhalb Deutschland?- besieht ein Netz von 40 Stationen,
von benen Hamburg breimal täglich Detterlageimachrichten er«
hält: Morgen» 8 Uhr, mittag» 2 Uhr, abend» 7 Uhr; entweder
telegraphisch >noch immer da» sicherste) unb durch Funkung. Ham»
bürg sorgt für schnellste Bearbeitung unb Verbreitung ber auSge-
füllten Wetterkarten resp, ber Wettervoraussagen, bk überall an
ben Postämtern auSgehä:gt werben. Zu bem Zwecke (seht bie
Seewarte in bireftem Anschluß an bie Grotzsunkcnstation König».
Wusterhausen mitte!» Ferntastung. Aehnlich ist ber Wettcrbienst
in Frankreich, England unb anbern Länbern eingerichtet.

Ueber bie Einzelheiten ber „ba» Wetter" zusarnmensetzenbe»,
bebingcnben meteorologischen Ersck-einuugcii kann hier in ber
Kürze nicht berichtet werden. Für die Sicherheit be» Passagier-
Luftverkehrs desonberS wichtig ist bie Kenntnis ber wechfelnben
Wetterlagen, wie sie oerbunben sinb mit ber Wanderung der
liess, ber Gebiete niederen Luftdrucks, die meisten» in Gruppen
auftreten. Dank der Arbeit österreichischer Meleorologen find die
Hauptzngstraßen unb bi« durch sie bedingten Witterun^Sersch«,.
nungeii auSreidjenb bekannt; ber Norweger Bjerkins hat ein ein-
fache» Schema bazn ansgestelli. An ber Vorderseite be» tn Bewe-
gung befinblichcn TiesS. ber warmen Front, lagern sich wärmere
Luftmassen über kältere, an bet Grenzschicht kommt e» zu Wolken-

der ostafrikanischen Großtierwelt in den Jahren 1919 bi» 1921.
Karte» für Jugendliche 16 4, für Erwachsene
304 im Jugendsetretariat, GcwetischaftShaus, 3. Stock.

Der verein für Redekunst, bet seit fast zwei Jahren seine
UebungSabenbe regelmäßig Dienstag? abhält, erläßt an Inter-
essenten eine Ginlabung für den 19. Februar, abends 8 Uhr. Die
Zusammenkunft finbet statt im Gewetbehause, Holsteuwall 12,
Raum 81.

Theaterkarten zu Vorzugspreisen find an unserer Theater»
käste, Gr. Theaterstr. 42, 1. Et., zu haben für: Hamburger
Stabttheater: Montag, „Lohengtiu"; DicnStag: „Masken-
ball"; Schauspielhaus: Dienstag, „Erdgeist"; Mittwoch.
„Adam, Eva und die Schlange"; Altonaer Stabttheater:

Täglich, auch Sonntags, laut Spielpinn; V 01 ks 0 pcr : Täglich
außer Sonntags laut Spiclplan; Schillertheater: „Tie
Frau im Hermelin"; KomöbienhauS: Täglich außer Sonn-
tags „Im Hotel zur Nachtigall". Zu ben Konzerten beS
Barmbecker-ValkSchorS'am 11., 21. unb 28. März
sind ebenfalls an unserer Theaterkasse Karte» zu haben. Die
Theaterkasse ist geöffnet von 2 bi» 5, Sonnabends von 12 bis 3 Uhr.

Klein« Notizen. Deutsches Schauspielhaus. Die
Titelrolle in August Strindbergs deutscher Hsttoric in elf Bilder»
„Luther" („Die Nachtigall von Wittenberg"), bic am Monlsg,
18. Februar, abcnbS 7 1/« Uhr, in ber Inszenierung Otto WertherS
zu.n ersten Male in Szene geht, spielt Ernst Sattler. Die Ens.
würfe zu ben Dekorationen stammen von Johannes SchrS,
ber. Die Direktion hat ba» neueste Lustspiel von Leo Lenz
„Heimliche B r a u 1 f a h r l" zur Uraufführung angenommen.
— Stabttheater Altona. Die Ausführung von L. Rai»
munbs Zaubennärcheu „Der Verschwender" am Sonntag, 17. Fe-
bruar, abend« 714 Uhr, wird durch eine poetische Kundgebung a»
die Pfalz (verfaßt und gesprochen von Felix Hauser) eingeleitet.
® r n st Drucker-Theater. „Tille Bolten» Geheimnis", harn,
burgischcs Volksstück von Th. Stockmann, geht täglich unter größtem
Beifan in Szene. — Flora-Theater. Hartstcin setzt sein
ersolgreicheS Gastspiel unter täglich sich steigerndem Beifall fort.
Ebenso findet der großartige Bariek'Spielplan begeisterte Auf-
nahme. Beginn der Vorstellungen Sonntag« unb Wochentag»
abend« 7% Uhr. — Matthau «kirche Winterhude.
7. Musikalische Feierstunde am Montag, 18. Februar, 8 Uhr abeubs;
Emtritt frei, bie Kirch« ist gut geheizt. Jrn Programm Werk« von
Rheinberger, Händel, BorinianSk», Kohde. Back, Mendelssohn.
Karg-Ehlcrt, Maier, voraetragen vom MatthöiiSchorvcrcin, Herrn
Georg Trenkelbach, Violine, unb Herrn Ferdinand Waldhausen.
Orgel. Programme gratis an ben bekannten Stellen. — Di«
Bereinigung für FerienwohlfahrtSbcstrebungen
veranstaltet zum Besten ihre» Ferienheim» am Mittwoch, 20. Fe-
bruar, 1'/» Uhr, einen Langmaack-Abenb unter Mitwirkung
von Frau Kretzschmer-Hcste (Violine) im Musiksaa! bc» Gewerk-

schastShauscS.



Vie Wähler zur

toMöeseridlsniiiiil

sönnen sich nur noch bis zum 21. Februar

in btt Wählerliste einiragen lassen.

MU" heute, Sonntag

kann bie Einira ung in bie Wählerliste erfolgen
von 10 bis 3 Uhr

1. Holstenwall 12, «tewerbehauS, AnSftrllungSsaal,

2. KlosterwaU, Statistische» ViinieSamt, Zimmer 53,

3. eciicrftrar.e 41, Volksschule,

4 Epp ndorferweg tt5a, Vollsschuke,

5. Llnverftratze 34, Semiaarschule,

6. (irieaftrafie 41, Volksschule,

7. Fuhlsbütteiervamm 115, Pottsschule,

8. Varmbrckerstr atze SO, Volksschule,

9. voll kksseustratze 82, volksichnle,

10. Auflerftratze 33, Semiuarschuie,

11. Hammerweg 9, Volksschule,

12. Stresowstratze 16, valksichuke.

eulwe»ervescheiuifilMfi de»Arbeitgeber»,
/1MVW8I9» to0 ber Wähler beschäitigt ist,

oder polizeilicher Meldeschelu, ober 8er»
ficherunsiSlaile,

a iS denen zu ersehen ist, daß bet Anzumeldende

am Wahltage bas 20. Lebensjahr vollendet hat.

Hefner versäume die Anmeldung zur Wahl!

ES wähle« die Ai Setter folgender Industrie« und Bernie:

Erste Wahlabteilung, umiaffenb Bergbau, Hüt en» und Salinen»

I wesen, Industrie der Steine und Erden, Nietallverarbeitung,
Maschinen, Werkzeuge, Instrumente, V pparate;

Vierte Wahladteiluitg, umraffenb Landwirtschaft, Gärtnerei

und Tierzucht, Forstwirtschast und Fischerei, Nahrung-- und
Genußmitlel, Beherbung und Erquickung;

Fünfte Abteilung, umiaffenb Handel-gewerbe, Versicherung--
Bewerbe;

Achte Wahlabteilung, umfassend Verkehr-gewerbe;

Neunte Wahlabteilung, umiaffenb bürgerlichen unb kirchlichen
Dienst, auch sogen, freie Berufe.

von-teil: eatff:

Wind: Cfl. leicht. — Wetter: heiter. — Barometer: 776,7. — Thermo-meter: — 1,3* 4.

4, * ÄT :HI(6 Wefletod der Nordsee
< td str «duiirui Scheer d».t^d D Marmara - 4,ld FD «dmirmScheer do.

von hier auf: B,4i Uhr ^ischdamofer St Tauti.
Anaetommen: 1 Uhr Fischdamvier lirettor Schwarz: 6 Uhr ffischdamoferNordianv.

«urvoveo meidet 16. Sehruar. » Uhr nachm. tlngetommen
16. ffcfruar:

fielt: Schiff: von: fiett: BSiff;
$.10,— D Rode« William Normeaen n. l,S6 Starav ra
91. i.io $ ston!,i tBcftafrlta 4, •> f* " ' ~

Kraftlose Nerven.

Wenn eine Saite springt, so gibt e» einen schrillen Mihklang.
mit der Harmonie bc6 Instrumente» ist es au». Gesprungene
Saiten lassen sich nicht mehr reparieren.

. Was die Saiten für da» Instrument sind, da» sind Ihre
Nerven für Sie! Solange sie nur verstimmt sind, ist e» möglich,
sie wieder in Ordnung zu bringen. —

Mancher leidet an dauerndem, nicht besän-
Hertz heftigem Kopfweh, mancher an leichtem
Händezittern, Ziehen in den Gliedern. Taub,
werden einzelner Hautstelken, Zucken der
Augenlider, seelischen Berst immun gen unb
Un-st,ustanden, innerer Unruh« ohn« besond«.

ren Grund, Verba iiung»störungen bei der klein-
sten Aufregung. Reizbarkeit und ärgerlicher
Stimmung morgen» nach dem Aufstehen, Haut-
iucken. übermäßiger Erregbarkeit, Zuckungen
'n Gesicht ober in den Gliedern, Alpdrücken,
schweren Traumen und ähnlichen scheinbar ziem-
lich harmlosen Zufällen, und achtet nicht daraus.
Diese Symptome sind durchaus nicht harmloSl

Solange die Störungen noch keinen ernsten Charakter ange-
nommen haben, ist Hilfe möglich durch eine systcmansche Kräfti-
gung der Nerven. Jeder kann seinen Nerven ausreichend« Nähr-
stoffe zukommen lassen. Man sollte aber rechtzeitig daran denken,
nicht erst, wenn e» fast ober ganz z u spät ist.

S» gibt nun ein außerordentlich wirksames Nervenkräfti-

Achtung! Parteivkrtraukuslknte und R.-fereutea.

A n Frei ag. 22. Februar, ad.nds 7s Uhr. spricht nn Gewerk,
schal «Haine, hochl. Rest, in einer gemeinsamen Versammlung der
Porteivenrauensteute (Vorstand, Revisoren, Tistrikt». und BezirkS-
sühier, Mitglieder der weiblichen Distriktsausschüsse und der Refe-
renten der Partei) der Genoff« Peter G r a ß m a » n - Berlin, Vor»
> tzcnder deS Allgemeinen deutschen Gewerkschaft«-
dun»««, übet Aibeii«,eip> oblem und Sozia demokiatie Partei-
buch und Siueroeietaru resp. Einladung sind vorzuzeigen. Um zahl-
reichen Besuch buiet Ter Parteiootftand.

Programmkommifsion. Montag. 18. Februar abend« 7 Ufr.
im Patte.setretarrat Vollsinung.

K riefst tisten.

8. R-, Kranichweg. VersicherungSgebührdn gehören zu den
BetriebSkosteu und tonnen vom Vermieter neben der laufenden
Miete nicht noch gesondert erhoben werden.

(f. E. Der Mieter muft den auf ihn entfallenden Teil der

großen Instandsetzungskosten'zahlen. Kommt über die Hohe und
den Zeitpunkt der Zahlung keine Einigung zustande, muß ba*
MieteeiingungSamt entscheiden. .. ...

Waterküken. 1. Beide» ist richtig. 2. Auch das ist möglich,
haft 6i» auf den Grund sinkt. 3. Den großen Hamburger Hafen-
arbeiterstreik 1806.97 leitete ein Zentrat-Ltreikkomitee, tn d.m
eine ganze Reihe damals führender Gewerkschafter tätig waren.

Nerlnrnmlnttgskalrudrr.

Montag. 18. Febrnar.

Arbeiter-Samariter Bund. Sxtia Mitgliedervetfammluns, 7 Uhr,
Geweitlchaushaus . , ,

Deutscher Berkesiro Bund. G.samtsunktronSre(Vertrauensmänner),
7 Uhr, GewertschastshauS.

gungS- und Nährmittel, Dr. med. Robert Hahn s .Nervisan";
bestehend au» den am meisten in Betracht kommenden organischen,
phoSpborsauren Verbindungen, über welche» in kurzer Zeit viele
herzliche Dank- und AnertennungSschreil>«n unaufgefordert au»
allen Kreisen eingingen.

Folgender Fall zum Beispiel ist charakteristisch:

Schon einige Jahre litt ich infolge Krauchest und scharfer
Arzneien an grtftcr Nervenschwäche, die sich durch Kepfschmer,;en,
Gliederzuckeii. groftcr Reizbarkeit und Gedankenjchwäche fühlbar
machte. Nun gcbrardite ich 8 Sendungen den dem im Katbelhchen
SonntagSblatt empsehlenen Nervisan, ba» mich nun von all diesen
Uebeln befreit und mich vollständig geheilt hat. - Ich spreche
Ihnen, geehrter Herr Doktor, meinen herzlichsten Dank für die gc-

| leistete Hilfe au« und werde diese» Mittel in meinem Bekannten-

1* kreise besten» empfehlen.Rexingen, 8. April 1923. Georg Dettling.

Sie können gratis eine Probe diese» glänzend be-
währten Mittel» sowie, ebenfalls gratis und franko,
ein sehr interessantes und wichtige» Buch er-
halten, da» Ausschluß über da» Rervensystem
und über Nervenleiden gibt.

Sie brauchen nur Ihr« genaue Adresse an Dr. med. Robert
Hahn & Co., in. b. H., Magdeburg D 299 zu senden! Prüfen
und urteilen Sie. Bestellen Sie die Gratisprobe sofort,
bie Verzögerung ist stet» der gefährlichste Feind der Gesundheit
gewesen. Schreiben Sie, ehe die Proben vielleicht vergriffe!» sind.

fstifaije« hi fff et den tvaTjfberedjtinten weiblichen Handlung»-
flrhitfeit eiiiwbcn, datz er e» allein gewesen sei, der sich üm da»
akl« und passive Wahlrecht der luciblilen Ärbeitnehmerjchasi

bemüht hat. Kühn stellt er die Behauptung auf, das; jur Zeit
der Beratung de» KausmannsgerichtSgesetz:» alle männlichen
Handlungsgehilfen gegen die ikinführung de» grauenwahlreckte»
oeivesen seien. Taj; der Zentralverband der Handlungsgehilfen,
der Vorläufer de» Zentralverbande« der Angestellten, zu jener
Zeit, im Hahre 1004, dem Reich»tag eine Eingabe eingesandt
hatte, in der er u. a. Wahlrecht und Wählbarkeit oller Handlung».
Rchilfcn. die da» 21. Lebensjahr vollendet hatten, ohne Unter-
schied de» Geschlechtes, also einschlietzlich der weiblichen
Handlungsgehilfen, gefordert hatte, unterschlägt der Verband bet
weiblichen HanbelS- und Bureauangestellten. Wo blieb damal»
der Verband der weiblichen Handel»^ und Dureauangestellten?
Anstatt positive Arbeit zum Wohle bet weiblichen .Handlung«,
gehiisenjchast zu leisten, hat e» dieser Verband vorgezogen, ein
KartcllverhältniS mit dem ärgsten Bekämpfet der Frauenarbeit,
nämlich mit dem Deutschnationalen Handlungsgehilfen Verband
einzugeben und sich von diesem in» Schlepptau nehmen zu lassen.
Dieser Deutschnationale Handlungkgehilsen-Verband hat sich von
ict)cr gegen die Wählbarkeit von HandlungSgehilfinnen erklärt.
Im Jahre 1001 geb et eine Broschüre ..slausmönnische Schied«,
gcrichte" heraus, * der er mit Bezug aus die ?lrbcitSgericht»vcr-
fassung Oesterrcichh n. a. ausfährte: .Auch die Frauen und ble
weiblichen Gehilfen haben das Recht, an der Wahl teilzunehmen,
wogegen auch hier grundsätzlich-e Bedenken nicht erhoben werden
lömicn. Die Wählbarkeit ist allerdings ausgeschlossen; beim bei
aller Verehrung vor dem weiblichen Geschlecht muh doch gesagt
werden, dah ihm die Parteilichkeit schon mit der Muttermilch ein«
getränkt wirb, weshalb Frauen wohl ausgezeichnete Anwälte, aber
niemals Richt er sein können". Diesen srauenseinbliehen
Geist hat der Deutschnationale HanblungSgehillen-Verband bi»
zuleht betätigt, und einen solchen Verband hat sich der Berbanv
weiblicher Bureau, und HandelSangestellter verschrieben.

Denkende Handlungsgehilfen werden nun wissen, waS sie
von der Reklame des Verbandes der weiblichen Handels- und
Bureauangestellten zu halten haben. Sie werden bei der Wahl
die Liste wählen, die von jeher für Frauenrecht eingetreten ist,
nämlich

die ListedeS Zentralverbande» der Ange st eilten,
Wohlvorschlag 8, beginnend mit dem Ramen Reinhold Her.
mann Friedrich Fack.

> • Rnittttbornmtnfe.

Sffiir erhalten folgende Zuschrift: Hamburg sicht nach dem
Urteil in» und ausländischer Zeitungsberichte in der Fürsorge für
die Unbemittelten, Hungernden und Darbenden oben an. Sicher»
lich ist allen denjenigen BevolkerungSschichten und Persönlich,
leiten, die zur Linderung bet Not beitragen, ba» erwähnte Urteil
ein An,porn, auch weiterhin alle« zu tun, um bet bittersten Not
zu steuern, ohne Unterschieb der Person, frei von allem Partei-
dogina.

Auch bet Arbeiterrat Groh-Hamburg hat Listen an die ein»
gchien Verbände und Behörden gesandt, zwecks Zeichnung von Bei-
trägen. Dem Hauptbureau de» VeterinärwcsenS, Leiter Lande»,

tierarzt Pws. Dr. Peter, blieb es vorbehalten, ein Kulturdolu-
ment ersten Ranges zu liefern dadurch, datz et nicht nur keine
einzige Zeichnung vernahm, sondern datz er dieser Liste die Be-
Wertung anhing: .Beim Veterinärwesen besteht für der-
artige Sammlungen keine Neigung."

Algeschen von bet Anmaßung, die darin liegt, für daS
ganze Veterinärwesen zu urteilen, ist e» an sich schon eine Dumm-
heil, eine öffentliche Liste mit derartigen Randbemerkungen zu
versehen. Doch wie soll morgenländische Helle in verfilzte Amt«,

ft üben bringen? Welche Gefühllosigkeit liegt in dieser Bemerkung
eme» Beamten, der vom sichern Port nuS unempfindlich gegen
fremde» Leid. Unaufhaltsame Degeneration bedeutet e» für d i e
Kreise, die ihrer politischen Denkweise in dem Augenblicke
frönen, wenn hungernd« und frierend« Mitmenschen höchste» Er-
barmen fordern.

Wir hoffen und wünschen, daß dieser Fall vereinzelt dasteht
und keine Rachohmer findet, damit uni allen erspart bleibt, bi«.
Schamröte zu verbergen.

Lchulbkirat.

(Sitzung 16. Februar, Klosterschule. Vorsitz: Brunckhorst.)

Der Vorsitzende teilte vor Eintritt in die Tagesordnung mit,
daß die Lberschnlbehörde im nächsten Jahre die Erziehung»-
b e i h i l f e n für begabte Schülersinnen) der höheren Schulen
wesentlich werde erhöhen können. E» stehen ihr 100 000 Gold-
mark zur Verfügung, von denen 15 000 X al» bare Unterstützun-
gen (|2ü JK pro Kind) und 85 000.« für Beschaffung freier Lehr-
und Lernmittel verausgabt werden sollen.

Auf der Tagesordnung stand an erster Stelle die Beratung
Über ein Gutachten, betreffend Verlegung der Sommer-
f e r i e n. Man möchte die Ferien so legen, baß der Verfassung»,
tag in die Schulzeit fällt. Dabei stehen sich zwei Anträge gegen-
über, beten einer bie Ferien Bar-, deren anderer sie zurücklegen
will. Der Vorstand ist gegen jede Verlegung. Denn die rechte
Seite will aus politischer Obstruktion den Verfassungstag natür-
lich um keinen Preis in der Schule haben. So kam denn auch vom
Aufbau der Antrag auf namentliche Abstimmung: eine weit-
bewegende Sacke; der Sckmlbeirat müht sich ehrlich nur um 'eine
Lächerlichkeit. Als Schul heirat macht er sich arbeitsunfähig;
al» politisches Kränzchen übt er sich im Räuspern und
Spucken frei nach Wallenstein. Die Abstimmung ergab zunächst
Annahme, eine» Eventualanträge», wonach eine Verlegung der
Ferien auf jeden Fall erst im Sommer 1925 erfolgen soll. Dann
wurde mit 66 gegen 61 Stimmen der Antrag dc» Vorstände» an-
genommen. Man wünscht also keine Verlegung, wenn — die not«
wendige zweite Lesung nicht zu einem gegenteiligen Ergebnis
führt.

An zweiter Stelle der Tagesordnung stand eint Revision der
Geschäftsordnung. Eine endlose Debatte mit hitziger Erregung,
grollender Drohung und sachlicher Beruhigung. Die Anträge
Brunckhorst wurden im ganzen angenommen. Da auch hier eine
zweite Lesung notwendig ist, verzichten wir für heut« auf genaue-
ren Bericht.

Der Vollversammlung de» Schulbeiraie» ging eine Versamm-
lung der Lehrerkammer voran», in der Alma de
l Aigle» in den Vorstand gewählt und eine Versammlung der
Elternkam in er, in der Weinheber (M. d. B.) und jjrau
PIontiner in den Vorstand der Elternkammer und Rei-
m et» in die Oberschulbehörde gewählt wurden.

Di« ecnatSfommiffioit für bie Justizvcrtvaktmtg ver-
öffentlicht im Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. SH eine Verordnung,
betreffend A«»sührung der Verordnung über Gerichtsoerfaffung und
Strafrechtspflege.

Eine Verordnung» betreffend drifte Ergänzung der
Verfonalabbau>Derord»»«g» ist im Gesetz» und Vervronung-dlatt
Rr. 29 bekanntgegeben.

Den Verkehr an de» LandnngSankage» am Deichtormarkf
regelt eine Bekanntmachung der Polizeibehörde im Gesetz- und
Verordnungsblatt vom Sonnabend.

Walddörferbahn. Um den Wünschen vieler Fahrgäste der
Wolddörserbahn nach ^kommen, wird ab Montag, 16. d. SW., werf*
tag» bie Ablahriztil des letzten Zuge» ab Barmbeck um etwa
eine Halde Eiunbe später verschoben und demenlsprechenb auch die
Slbfabrueit der Anschlußzüge nach Groß Han-dors und Wohldors
geändert. Nähere» siehe au» der Fahrplananzeige im Anzeigenteil.

Wichtig für Stratzenhändler. Auk gesundheitlichen Rücksichten
weist die Polizeibehörde die Händler, bie auf Straften und Plätzen
mit angeschnittenenFleischwaren und Käse sowie mit Schokolade,
Konditor* und Zuckerwaren, Datteln, Feigen und dergleichen han-
deln, erneut darauf hin, datz sie diese Waren durch Anbringung
von geeigneten Vorrichtungen vor Verunreinigung mit Straften-
staub usw. zu schützen haben. Zuwiderhandlungen werben nach der
Dtraftenordnung strengsten» geahndet werden. Gegebenenfalls bleibt
auch dir Zurücknahme der Stratzenhandel»er!aubni» Vorbehalten.

Hamburger Textilhau» G. m. b. H. In dem Inserat dieser
Firma in der greitagauSgabe unsere» Blatte? ist die Haus-
nummer unrichtig angegeben. Sie muft richtig lauten:
Schulterblatt 128.

Zirku» Busch. Au» dem sehr umfangreichen Vorprogramm
feien bie wilden Königstiger de? Kapl. Otto Sai er»Zackson besonder»
erwähnt D e Vorstellungen beginnen um 7f Uhr abend». Sonntag»
finden zwei Vorstellungen, um 3 Uhr und 7f Nhr, mit vollständigem
Programm statt.

Im vllgemeluen Ärmfenftevfe St. Georg veranstaltete
der Mä^chenchor bet Voliesckmle Vach'ir.che unter Leitung dr»
Herrn Augu'i F Tode und unter Milwirlvng de« KonzensL ger»
Herrn Ferdinand Tode am 13. Aebruar 19*24 einen llnietbaUung».
oben» litt die Kranken. Die sehr zahlreich er diienenen Zuhörer
banden für bie vom Ldor musterhut vorgeiragen.n Lieber leroi«

für bie Sokovoriräge de« He rn Ferdinand Tobe mit überaus
lebhaftem Bestall, fräulein Tietz unter pützle die Tarbrelung am
Klavier mit seinem Der änbni»

Eine Filmreise nach Re« Dorf. .Mit der Hapag nach Rew
fjerl" ist der Titel eine» interessanten Film», bet jetzt zuerst in
Hamburg, bann in den meisten Teilen Deutschland» vorgesührt
werden wird. In anschaulichen, von Vortrag und Musik begleiteten
Bildern schildert der Film die Jungfernreise dc» größten zur Zeit
in Fahrt befindlichen deutschen Schiffes, de» Zweischraubenturbinen»
dampfer» -Albert Ballin" der Hamburg-Amerika-Linie. Er
zeigt die Passagicreinrichtungen aller Klaffen und da» Leben und
Treiben, wie el sich in bunter Mannigfaltigkeit wahrend der Reise
über den Lzcan in den Raumen und an Deck de» Schiffes abspieit.
New y o r 1, die Riesenstadt mit ihren Wolkenkratzern, mit ihrem
gewaltigen Verkehr, mit ihren Lichtreklamen, die be» Rächt» die
Lfraßen taghell erleuchten, erscheint zum Schluß auf der flimmern-
den Leinwand und läßt den Beschauer eine klare Vorstellung ge-
winnet! von dem Arbeitsrhythmus und der Lebensweise der größten
Stadt de» amerikanischen Kontinent». Die erste Filmvorstellung
.Mit der Hapag nach New York" wird am Montag, 18. Februar,
5% Uhr nachmittag», die zweite um 8 Uhr abend», im großen Saale
de» CewerbehauscS, Holstenwall, jtattfinben. Der Ertrag bet Vor-
träge kommt den Emrichtungen der öffentlichen Woblsahrtspfleg«
zugute. Ter Kartenver-mif erfolgt durch die ReisebureäuS der
Hamburg-Amerika-Linie, Alsterdamm 25 und am Hauptbahnhof,
ferner durch Warenhaus Tietz, Cs.ar Wicher», Steindamm, Käse,
Alsterarkaden, und Schuhmacher, Eolonnaden.

Oroftftuer in Billbrook. Am Sonnabend nachmittag entstand

in der chemischen Fabrik Kleemann & Behnke, Billbrook, ein
Feuer. E» handelt sich um ein Unternehmen, in welchem vor allem

.Mottenkugeln' hergestellt und in welchem etwa 20 Angestellte be-

schäftigt werden. Dem Vernehmen nach fingen auf unaufgeklärt«

Weise die Kleider der Angestellten Martha Bent hie n, geboren

1809 in Oejendorf, Feuer. Da» Mädchen lief durch den Betrieb,

aus dies« Weis« das Feuer auf die Räume Übertragend. Die

Benthien brach schließlich bewußtlo» zusammen und würd« in

bedenklichem Zustande in» Krankenhaus St. Georg transportiert

Reben dem Fabrikraum liegt ein Schuppen und vor beiden Ge-

bäuden ein große» Holzlager. Züge 6, 5, 1, 2 und 10 eilten her-

bei und bekämpften da» Feuer unter der Leitung dc» Cbcrbaurat»

Kreb». Während bie Fabrikräume und der Schuppen völlig aus»

brannten, gelang e», da» Holzlager vor der Vernichtung zu retten.

Da» Feuer würd« mit 11 Rohren angegriffen. Gegen 5 Uhr war

da» Feuer itz der Gewalt der Wehren.

Festnahme eine» Taschendiebe» auf dem Hanptbahuhose.
Nus dem Hauvtbahnhos wurde ein Mann beobacht.!, der einer in
einen Zug en.steigenden Dame hilireich tue Hand bot, um mit der
freien Hand gleichzeitig die Handtasche zu öffnen. Ter Mann
wurde testgenommen. Er versuchte zunächst zu flüchten, konnte aber
ergriffen werden. Der Festgenomwene behaupiet, ein in Lodz ge-
borener Kaufmann Maximilian B. und in Kölu-Ehrenseld wohn-
haft zu sein. Bei ihm wurden 1061 Mark in Billionenscheinen und
844 französische Franc» oorgesundcn. B. bestreuet den Besuch bei
Diebstahls

Hast« unb Schiffahrt.

Amtliche telegraphische SchiffSmeldauße«.

llkberseeiichr EchtffSbew.flnngrn.

Deutsck-Austral. und KoSmoS-Linten. Homburg.
ÄTI»n« beimf H. von Batavia — Gastet auSg is i’er.m gastiert —

SttUurt aus«. 14 In Bremen — IN» Heims 12 f.i iistoria iBortlandi. —
Riel aurgedeud 14. von Durvan. — Weaaba Oetmf. 14. von IPalparatfo. —
MiiatrM au9a 14 In Rotterdam. — Weben au««. 14. öap Stria paff. —

1L von Ikarachi. — tollen IS. in MataNar.

Reederei F. Lael»z. G. m. b. H
<U«net rückt. 14. Pernamdueo passiert

Reederei Carl Wohleuber«.
•ret« 19. in Vhitadewh.a.

Altona und Umgrgrnd.

Ein merklicher Nmschwuni, der bisher äußerst ungünstigen
Lage war im Januar auf Dem Arbeiismarkt sejtzusteUen, nooon
allerdings noch nicht sämtliche Berufe betroffen wurden. Ta» Bau-
gewerbe z. B. sowie da» Verkehrsgewerbe, die Gruppe Lohnarbeit
wechfelnDer Art uub einige andere Beruf« hatten noch unverunndert
unter großer Arbeitslosigkeit zu leiden, was auf den lange an-
haltenden Frost, auf Die noch schwierigen Wirtschaftsbedingun^n
und auch auf den Abbau bet den Behörden und in Staatsbetrieben
zuriickznführen ist. Vermehrte Arbeitsgelegenheit Hanen vornehm-
lich Mclallveraroettung und Industrie der Maschinen, Gruppen der
bia6ruitg»tuitteIinbu|'ti ie und da» labatgenxrbe, mai dem Arbeit».
markte, wenn auch nicht einheitlich, so doch ein wesentlich günstigere»
und zuversichtlichere» Aussehen gab. Im Laufe de» Monats belief
sich Da» Angebot an männlichen Arbettsgesuchen auf 16053 und
Da» der weibbchen auf 8018. Diesem Angebot stand eine Noch -
frage na* 4663 männlichen und 1181 weiblichen fltbetlllräftcn
gegenüber. So ergeben sich die Andrangzissern 20 und 88,8 (im
Dezember 18,3 unb 20^). Von je UV Arbeitsgesuchen führten
rurtb 28 und 34 zu einer Vermittlung und von je 100 offenen
Stellen wurden rund 98 unj 97 besetzt. In der männlichen
Abteilung waren 16 033 (1023: 10 178) Arbeitsuchende, 4663 (2758)
offene Stellen, 4609 (27081 Vermittelte; in der weiblichen Ab-
teilung waren 3043 (2480) Arbeitsuchende. 1181 (726) offene Stellen,
1032 (688; Vermittelte.

Ter nächste künstlerische Vortragsabend im Altonaer Museum,
Montag, 18. Februar, abend» 8 Uhr. ist ein Klavierabend, an
dem Fräulein Meta Hagedorn Kvinpositionen von Franz Liszt
spielen wird. Karten vom 16. Februar an au der Garderobe de»
Museum», in der Bahnhofftrafte 40 und abends an der Kasse.

Anmeldungen zur 6. Klaffe en Mittel- und Wbcren Schulen.
Der Anmeldungotertntn für die Anmeldung der Kinder für die neue
6. Klaffe an Mittel, unb höheren Schulen ist bi» zum 23. Februar
verlängert worden Das Kuratorium hat beschlossen, auch am
Ciueum siebte Klassen einzurtchten, die keine fremd« Sprache al»
Lehrfacki haben. Sie werden nur in diesem Jahr« al» UcbergangS-
Maßnahme eingerichtet. El können Mädchen cm» dem 8. und
4. Schuljahr ausgenommen «erden. Die Mädchen, Die in diesem
Jahr« nicht ausgenommen werden, können sich im nächsten Jahre
für die 6. Klaffe melden. Durch ihr« Richtausnahme verlieren ft«
demnach kein Schuljahr. Die Anmeldungen sind zu richten b'6 zum
23. Februar an den Direktor de» städtischen Lberlvzenm», Allee 90.
In der Woche vom 17. bi» 22. März wird eine Prüfung ftattfinbeu.

Au» brn Eldgrmrinbeu.

Blankenese. Die Zusammenlegung der beiden Dockenhudener
Volksschulen, die al» eine vollkommen einseitige Sparmaßnahme be-
rechtsten Unwillen in der Elternschaft hervorgerufen bgt, soll durch
Einwirkung de» Elternbeirat» beseitigt werden. Am Montag,
18. Februar, wird der UiUerrichl wieder in beiden Schulen aus-
genommen.

yimtbsbrli nnb Amrieyrud.

FraktionSsiyun, der VLPD.-Ttabtverorbneteu am Mittwoch,
20. Februar, abend» 7 Uhr.

Ein« wichtige Mitglieberverkammlnng findet, wie au» dem

heutigen Anzeigenteil zu ersehen ist, am Donnerstag, 81. Fe-

btuar, im Lokal de» Genoffen W. Kein», Kampstraße, statt Die

Stellung der Partei zu den sozial- und wirtschaftspolitischen

lagcifragen, wie im besonderen die Kandidatenfrage für die kom-

menden Stadtverordnetenwahlen, sind für jede» Parteimitglied

von so groftcr Bedeutung, daß e» in dieser Versammlung an.

wesend sein muft. Tie Betriebsvertrauensleute und Funktionäre

der Partei werden ersucht, überall auf die Versammlung hinzu-
weisen.

Kollegtensihuug. Die nächste Koffegiensihung findet am Frei-
tag, 22. Februar, statt Die Tagesordnung enthalt 16 Punite,
und zwar u. a.: Da» Sommerbauvorhaben 1924. Verwendung
von Mitteln au» dem Etat für 19*24 für den .Rosengarten". Er-
Höhung der Prämien bei Freimachung von Wohnungen. Nachtrag

für VergnügungSstetierordnung. Neufestsetzung der Zinsen dertädtischen Spar- und Leihkatse. Neuregelung der Barvergütung
für die Anstaltsangestellten. Vorübergehend« Zuschläge zu den
Löhnen des Kranleithavspersonal». Neuregelung bei Vergütung
für nebenamtliche Tätigleit. Verkauf de» Hart st ein-
werke». Ankauf von Grundstücken.

Tee verband für freie» Bildungswesen hält morgen abend
seine Hauptversammlung ab. Stuftet dem geschäftlichen Teil weist
die Tagesordnung einen Bortrag des Hamburger Schulrat»
Goetz« übet .Soll und Erziehung' auf. (Steh« Anzeige.)

Zur Bekämpfung bei Kartoffelkrebse» wird von der stabil-
schen Polizeibehörde darauf hingewiesen, daß alle Personen, die
auf Wandsbeker Gelände Kartoffeln pflanzen, den Nachweis be-
reit zu halten haben, daß ihr flartoffelfaaigut zu den genehmigten
Sorten gehört. Mit Rücksicht auf bie starke Verseuchung de»
Wandsbeker Gelände» durch den Kartoffelkrebs wird ferner eine
Ueberbolung durch die Polizei während der Kartoffelpflanzzeit
ftoltpnbcii.

Falsche Matze und Gewichte. Die städtische Polizeibehörde

teilt unS mit: Bei der Revision der Maße und Gewichte in den
VerkaufSläden wurde festgestellt, daß eine große Anzahl nicht
ordnungSmäftig geeicht waren. In mehr al» 100 Fällen mußten
Strafen verfügt werden. — Weiter wurde ein Milckbändler in
Strafe genommen, weil et Milch, bie nicht den vorschriftsmäßigen
Fettgehalt aufweifen konnte, zum Verkauf gebracht bat.

Wegen Diebstahls zum Nachteil der Schuhfabrik .Arbeeo"
wurde der Portier Iuliu» Kr. zur Anzeige gebracht. Ferner
wurde wegen Diebstahl» eine» Plockwagen» der Arbeiter H-,
Tietrichstrafte, feftgenommen. Die Polizei nahm ferner einen
au» der Erziehungsanstalt Ludwigslust entwichenen Zögling,
Anneliese K„ in Haft, bie der Anstalt wieder zugefiihtt wurde.

Schiffbek. Mitgliederversammlung bet VSPD.
Vor Eintritt in bie Tagesordnung wurde da? Andenken dc» plötz-
lich berftorbenen alten Genossen 4t Leetsch in üb.scher Weise
geehrt. Kann sprach Genosse Lassen, Bram seid, über
»Sozialdemokratische Gemeindepolitik". Er schilderte die Ursachen
der heutigen schwierigen Lage der Gemeinden und erwähnte, daß
auch in kommender Zeit c8 sozialdemokratischen Gerneindevertre-
tern nicht immer möglich fein würde, ihre sozialen Forderungen
zu verwirklichen, weil durch die Armut be» Reiche» und der
Länder und durch die Abltauverordnungen dte Dehlfahris- und
Stulturaufgaben am ersten leiden müßten. Ta aber die bürger-
lichen Parteien und audi die Kommunisten gezeigt hätten, daß sie
zwar Forderungen an Staal und Gemeinden stellen, aber die
Mittel dazu nicht mit bewilligen wollen, sei es Pflicht aller Wähler,
der sozialdemokratischen Pattei. als der einzigsten, welche alle
Forderungen ehrlich zu verwirklichen bestrebt sei. ihre Stimme
zu geben. An der A uSsorache beteiligten sich, meisten» im
Sinne de» Referenten, die Genossen Klilck, Winter, RieSner,
K. Eisenblätter und Rath. In seinem Schlußwort stellte der
Referent noch einige Fragen richtig. Sodann berichtet« Genoss«
Mehren» über die vor kurzem stattgefundene Werbung
für Partei und Presse. Ta» Resultat kann al» ein recht
gute» bezeichnet werden. ES ist, dank der rührigen Tätigkeit,
gelungen, nicht nur ziemlich alle früheren Mitglieder zu hacken,
sondern in einigen Bezirken noch neue Mitglieder zu gewinnen;
auch ist di« Zahl der .Echo"-Abonnentcn in erfreulicher Weise ge-
stiegen und noch im Zunehmcn begriffen. Wir dürsten aber un»
trotzdem nicht zur Ruh« seyen, sondern r ü st i g weiter für
b « tt Au » bau der Partei und Bresse arbeiten. AIS

Delegierte zur Unterbezirkskonferenz in LldcSloe wurden die
Genonen Mehren« und S ch e 11 f a t gewählt. Um die Klagen
über den Vertrieb deS .Echo' miglichst au» der Welt zu

schaffen, soll nochmal» mit der GeschäftSleckung der Zeitung Rück-
sprache genommen werden. Zum Besuch deS am Mittwoch,
2 0. y e b r a a r. stack'-ndenden Frauenabend» wurde noch-
mal» cingclabcn. ES wirb dafür gesorgt, daß alle Anwesenden
einige genußreiche Stunden verleben werden.

Kannover.

Verein fflt niedersächsische Wirtschaftsgeschichte. In einer

Reinen Anfrage im Preußischen Landtag wurde be-
hauptet, daß der Verein für niedersächsiiche Wirt-
schaft»geschichte im Hannoverlande unter dem Deckmantel
wirtschaftlicher Aufklärung politische Agitation treibe,
und c» wurde gefragt, ob dieser Verein irgendwelche Staats-
mittel erhalt«. Wie der Amtlich« Preußische Pressedienst mit-

teilt, beantwortet der Minister de» Innern die Anfrage wie folgt:
-Dem Verein für niedcriüchsffche Wirtschaftsgeschichte sind im
Interesse Preußens und des Deutschen Reche« Mittel zur För-
beruug der Bestrebungen, die der (Erbauung der Einheit de»
Preußtschen Staate» dienen, gewährt worden. Die Auogabe wird
bei den Fond» für Ausgaben dek Cbcrpräjtbium» Hannover
verrechnet.

Ans den Gerichlssiilen.
Strafkammer tz.

«ein Vaterland zu vertaten beabsichtigte der Bankbeamt»
Peter Ritzert. Au» dem vom Vorsitzenden verlesenen Leben»-
laus erfuhr man, da ft der Angeklagte zweimal verheiratet war,
zweimal geschieden wurde und zweimal vorbestraft ist. Ter
.besseren" Kreisen angehörende Angeklagte verlor durch fein«
Veianlagung zum sogenannten „CuartaKjäufer" in Leipzig sein«
Stellung alö Bücherrevisor und mußte schließlich — wie der Vor-
sitzende auSsührte — Arbeiter werden. In Bitterfel» blieb er
nicht lange Arbeiter. Durch die kommunistischen Streik» — be-
tonte der Angeklagte — nnirtx er bald wieder auf die Strafte ge-

setzt. Er zog nach Frankfurt und dann nach Griesheim und bat
um Aufnahme in die Fremdenlegion. Tie französischen Behörden
in Griesheim befanden ihn für die Fremdenlegion zu alt. Sie
empfahlen ihm aber, mit einem Geschenk von 1 Dollar und 70 Mil-
üorten Mark nach Bitterfeld zu fahren, um dort Arbeit in einer
Fabrik anzunehmen, um die Stimmung der arbeitenden Bevöl-
kerung kennen zu lernen. Er fertigte ein sehr revolutionäres
kommunistische» Flugblatt an, um einen TätigkeitSnachwei» den
französischen Behörden zu erbringen und erhielt, trotzdem die
französischen Behörden Zweifel hegten, eine Belohnung von
60 Frank, 6 Tollar und 126 Millionen Mark. Man empfahl ihm
oleichzeitig, nach Magdeburg und Thüringen zu fahren, um An»
schluft mit Beamten der Sipo und Rech-wehr für Spronagezwecke
zu gewinnen. Er zog aber nach Hamburg, um Stellung al»
Mau'utann zu erhalten, kam aber schließlich wegen Krankheit in»
Krankenhaus. Bon hier schrieb er auSsührlich an da» Reich».
Wehrministerium. In dem Schreiben empfahl er sich al» Spion
in Der Reichswehr, weil sich in dieser viele in französischem Solde
stehende Mitglieder befinden sollten. Er wollte seine Erfahrungen
bei den Frauwsen in den Tienst de» deutschen Vaterlandes
stellen und hoffe, dafür vom Reichswehrminifterium eine Stel-
lung alt Kaufmann oder all Staatsangestellter zu erhalten. De»
Franzosen wollte er nur ein Schnippchen schlagen. Ter Staats-
anwalt glaubt dem Angeklagten, daß er niemals ernste Ab-
sichten gehabt habe, militärische Geheimniffe zu verraten; doch
mit Sicherheit sei e« nicht festzustellen. Für die Anknüpfungen
mit fremden Regierungen müsse er mit 7 Monaten Qkfängni»
bestraft werden. Da» Gericht ist bezüglich der Schuld derselben
Ansicht. AIS Strafe hielt es 2 Monate Gefängnis, verbüßt durch
di« Untersuchungshaft, für genügend.

Kleine Chronik.

Vkarlenknlt und Belitkk. Nach dem Umsturz im Jahre 1018
war in Prag die auf dem Altstädter Ring befindliche, au» dem
Jahre 1660 stammende Mariensaule demoliert worden. Nach
mehr als 5 Jahren hat nun dar Gericht eine Untersuchung gegen
eine Reihe von Leuten eingeleitet, die sich dieser Tat gerühmt
haben. Jetzt hat nun bet übgeorbnctcnllub der tschechischen
Nationalsozialisten beschlossen, wenn diese Untersuchung nicht
niedergeschlagen werden sollte, sich korporativ der Mitschuld an
dieser Tat zu bezichtigen. Daraufhin ist da» Strafverfahren
gegen die DenkmalSstürzer eingestellt worden. — Tie Haltung
der Tschechofraktion stellt ein kräftige» Aufbegehren dagegen dar,
daß neuerdings der Justizminister sich zum Handlanger der

Klerisei macht. Und die Fraktion hatte Erfolg!

Aamiliendrama. In Lichtenberg bc Berlin wurden der
Mjäbttge Schlaffer Jordte, seine Ldjähnge Frau und die beiden
drei- und mersähngen Söhne tot ausgefunden. Nach einem tutöcf-
gelaffenen Briet hat Joidie wegen ehelicher Zwistigkeiten bie Familie
erdrosselt und dann sich gelotet

Letzte Nachrichten.

Pfat;-B»rsiSnt,k.

Speyer, 16. Februar. Sine von der Spezialkommission der
Rheinlandekommission erlassene Bekanntmachung sagt, die Kom-
mission werde Maßnahmen prüfen oder vorschreiben im Hinblick
auf die Wiederherstellung der öffentlichen Ordnung und die In-
gangsetzung de» öffentlichen TiciisteS. Tie Bevölkerung, welcher
Partei sie auch angehöre, wird aufgefordert, in unbedingter
Ruhe die Maßnahmen abzuwarten, welche getroffen werden.
Zwischenfälle und Unruhen würden streng bestraft trerbett, —
Tie pfälzische Kreisregierung hat die Amtsgeschäfte wieder über-
nommen, al» Amtssitz dient einstweilen das BezirkSamtrgebäiide.
— In Waldmoor im Bezirk Kusel wollten nach dem Abzug der
Separatisten die rechtmäßigen Bezirksbeamten den Tienst wieder
aufnehmen. Der französiche Bezirksdelegierte verbot jedoch bet

Androhung sofortiger Verhaftung die Wiederaufnahme der amt-
lichen Tätigkeit

Stint für das beichte örltet

WTB. Esten, 16. Februar. Am 16. Februar wurde im Ge.
böude der Essener Kreditanstalt in Gegenwart von 40 Vertretern
führender Banksirmen dc» rheinisch-westfalischen Jndiistriebezirk»
die Rheinisch-Westfälische Kaffenverein-A.-G. mit dem Litz in
Essen gegründet. Gegenstand dc» Unternehmen» ist da» Jnkasso-
unü AbrechnungSWeschäft sowie die Pfleg« de» Geld- und Giro-
verkehr» unter Djt Banken und Bankiers. Di« Geschäfte der
Gesellschaft werden in kürzester Zeit ausgenommen. Der Grun-
dungsverfammlung lagen bereits 71 Anmeldungen von-Firmen
vor. Da» Grundkapital beträgt 600 000 Goldmark, von denen
25% einzuzahlen sind.



Solange Vorrat reicht!Kein Verkauf an Wiederverkäufer!

In allen Abteilungen auffallend billige Angebote. — Nachstehend nur eine gedrängte Uebersicht aus
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Hemdent’anelle

TSndelschürzen wtil.in.Stickerti 1.25
Melessch edenen Mustern

' 1.35 Streifen Meter

entwert Were. Meier

Qlrttefc rtarklSdice. snlide Qest. für Hctt-
OlOUl» bezüge. Bettlaken *,w. ea. 140cm

breit

r

Isolie rflaschen '?tu d. he! 8 . 1.35

Milrhffinf» -ersciiedcne Dekore,
.'VHICniupie za I Liler Inhalt .... 3 5 pf.

Zu haben bei

einzelne Cime

. Mk. N.75

Spor ist iefcl, la Qual. m. Doppclsoblo u. Wasserlascbcn

Jagd* ietel. la Qual. tlo. do.

Beeenbiiiderhof 57-59. iwynj

Billig!Billig!
CIGARBTTENI-ABRrK

ALTONA-BAHRENFELD

*t/#r

I

HochbahN

R

l*i

6.90

9.80

Sojiaißemoitühiißer Beieia iflr

605 ßamöiirollte srooismlel

Kleider bleu Cheviot, reine Wol

Kleider reine Seide, TiHetglsce 48.00

3.90

9.85

5.90

21.50

1475

16pt

8 Pt.

8 PL

B.trmdeck
tioltoDeif

Grob HonSdorf
PolSdorf
Llohibotf

Sn

Daiiienstictel, schwarz, moderne Form

Damenhalbscliuhe, schwarz, moderne Form

Knabcnstiefcl, Ja Qualität, 36/3!)

Kinderstiefel. Ja Qualität

95 Pf.

1.25

1.30

1.35

TCH-KQns ler-Garn turen
Stelllg. besonder« schwere Qual. .9.75,

Etam ne-Ktinstler-Garnit
zteilig mit Einsals und Volant.. 12.50,

Geldbörsen ?SS*Ä.^.r.e& 0.40

Scheintaschen 1.25

&
i-i-1

REEMTSMA

AKTIENGESELLSCHAFT

Zuz 1<22 ad
. l'L .

, w» *

ffsa Franz Brück

B lerprrbabi 113. geih Carl Schnllzi-Tltattr.iiefirt za bet, k-lintea Betllngungea

i2B.nL
(Porto o. liste 50 4 exirai
♦mpfc'hlt u versendet
auch mit Nachnahme

kniii Stiiier

Bankhaus,
Hamburg,UoitdaEm39

Nb Montag, dem 18. Februar, weiden auf der Molddörfer-
bahn weiIlogs vir Av ahilzetien solgender Züge gründet:

Trägerschürzen Stickerei' 7*^“

", 12 Mark 1
'/, « »oi k
’/s 3 Maik

Einige Beispiele unserer PreisvOriigkelt

Herrensticfcl. schwarz, moderne Form,.

Arbeltentiefcl, Ja Qual., genagelt

Schürzenstoffe L^'^'/'^.k'.

(t-rcititfl, 22. Akbr , abvS 7L Uhr,

im <Lrwctkicha,lshauS, hochi. Sicst.:

CciumMt $ttiaimlong

brr pnrkiBrrirnnrnsIrnfr n. Rrfrrrnlrn.

Tagesordnung- ToriraadeSKenolfen
Peter dirii-mnanii = iVcrltu, Bor-

utzender de» Ä DGB. über:

Arbri'sMproblkm u. 5n z‘ial6rmo!irnlir.

Zutritt zur Verlamm nng habe" alle
Pariewirtrouensleute nn Smne de» Regu
lüttv (SoriianB, iHcotiortn, Sürfont• oUeitre,
Tistriilsverivaitimgen und v e Mitglieder
der w.tbiicheti Di>iri1tsau»lchüsse.

Als Ausweis gilt das Parteibuch und
die Aosinetskaiie resp, die Einladung.

Um zahlretche» Besued bittet
Der Vorstand.

soa

9.50

11.50

14,50
8.50

6.75

7 50

4.50

Frauenstiefel und

[;ensteminiz.-lnst.

vereinigt. Hamb».

Fensterputzer
(L h. m. d. II.)

MicharliSst. 19.1.
Linie »Ul, rtnpi. sich ,
Steinig.v.scbaesen st.
Piwai-, Ronlorift. u
gan-Hiins x soi.Piris

Jtimperschürzen»- r-» 1.95

Wiener Form •* «•*•« siamos«. 2.25

JumperschflrzenTen«<i. satt... 3.75

Leihbücherei

Theaterkasse (Billet-Vorverkauf)

Versäumen Sie nicht den Besuch unseres

reichhaltigen Lagers.

Günstige Einkaufs-Gelegenheit

jür Jexli ien, Schnciöerartikel,

fboloapparate, Prismengläser usw.

Verkunfszcit täglich 10 bis 8 I hr.

Verffertnngxstelle der lleirhsfinanzverwaltnng

Vertntnng Hamburg

Nenr firiiiiincrrwtr. 18 2. Fdg.

Betrifft: Tabakeinkauf.

Wir glauben den Freunden unserer Fabrikate

mitteilen zu müssen, daß es uns seit einiger Zeit
gelungen ist, im Orient festen FuB zu fassen

und dadurch vor allen Dingen die hochwertigen
Tabake unmittelbar von den Tabakbauern des
alten und neuen Türkei kaufen zu können, um
sie an Ort und Stelle in eigenen Betrieben
zu manipulieren. Dadurch haben wir un«
beschränkte Auswahlfreiheit, absolute Quali-
tätsgarantie der Tabake und die Möglichkeit
schärfster Kalkulation gewonnen, was unseren
Erzeugnissen in vollem MaBe zugute kommt

)it u- ohtj

Köper-Barchent Bn<,bÄeM

Massen -Absatz Mi billige Preise!

Oie Man'scOe tafclils-,

Oeseltelölls- o. SaaÄorie

von Prof. Heinrich Cnnov

Eine flrolxügige marzistische
Soziologie, wie el» bisher in dpr

Lite atur gänzlich fehlte!

In elegantem Ganzletnenband

Preis 9,60 GoUmirk

Buclihandlnng Auer L Co.

Hamburg, Fehlandstrala Nr. 11

Diesem Grundsatz verdanken wir die Entwicklung und die heutige Größe unseres Hauses. Gerade jetzt in der Zeit des W icderaufbaues werden wir

unseren altbewährten Weg weiter schreiten und den Verbrauchern alle Ware mit geringstem Nutzen zuführen.

JaegersMitosif
hkmimirg

/frteri&all <-

Cimjb üffcler Chaujseelo

Billiger Strumpf- u. Handschuh-Verkauf

Fortsetzung: Montag, Dienstag, Mittwoch

Straßenröcke Lnitwptitt’nj,eoe ?*.'

Trikot-Jumper ^'-^"7.....

Unterröcke §>u°. g«bmet

Unterröcke ^,"77... .?’*■

Morgenröcke RSft,*

Schuhhandelsgesellschaft

Fleischmann & Lindner

Möbel Einrichtungen
Korbmöbel Gardinen TischdzcHn

Herien-u. Damen-Garslefoben
Wäsche nsw.

auf Teilzahlung.

.Mel«

Öcrrcii=tt>iuöcroDc
in nur besten QualuLtcn
und feinster ticrarbenung

Anjilsit «.Paletots
in ollen Farben u. Preislagen

S Teilzahlung 5
kle nste Anzahlung
ieichlcstcAvzalilung

SffliltiiiMsisM ffliiierntot
Eckeruj örderftr. bei dri Valksoper.

•J Aluniten von Ltai on Alillernlor.
l'Q'i AI —3 oc chlofien.

Dam en -H a n d t a s c h en Ko. I.7f" 5.75

Damen-Handtaschen «cztsamee-iQ 7K
ltdef, ScklieObllgtl a

Damen-Handtaschen'Tuto-16 50
Rindle k, Schließbügel 19 50, lu,uu

Besuchstaschen &%1L?.7., .777e 2.50

Wäscheknöpfe 5 Diz., eort., Karte 38 pf.

Haarnetze «cm«* hw stack 10 pt

Außerdem grosse Auswahl in Ja Schnffstiefiln, sowie ein Posten
llalbscliuhe aus la Ilindlcdcr von Mk. K bis 8.50.

Waschbecken creme . 2.50, 13$, 1.25

ii Micki Räumen bei Reisner, IckM,
ktaUfliidet.

Unter gütierer Mitwirkamr der Liedertafel
Quiiru*tt Bnrnibcek

Gr. Strandiem an der schönen blaues Donau.
I>er l*>*t*ui«McliueM.

Ziilinng 20. Fehr.
351. llambuigisciie

^■Staats-

6elt-£olteriß

232COürw.i.7 Piämiea
Ey ilu-che-Li Galdsirk

25Ö,liöO

180,000

80,009

70,000

60,000
60,000. 40,000 usw
Lose l.Kl. z. Preise T.

Arbeitsstlcfi'l, do,

Obergarn **”” jS&’Ä Met*

Stopftwist hi vielen Farben . Knauel

Kartenwolle Braunstem Karte

do. m. Wnsserlaschen

SsSMiltobihrLe-RÜlSr.
abends 7 Uhr, im Kewerffchafts-
Haine, Wandelhalle. Tage orcmung:
„Tie wirticha,nicht Loge und die
polttiiche uns gewerkschaftliche Ab
wehrattiv, ät." :Hci. (üen. J.Elirenteit.
Panei- und Perdandsbua» oorzeigen.

ArbeitSgmmsAst fujialiirntolr.

Bkamtt»s.Ä!!geittlltk»?7a7.^
ü I. Rebrnar, abend» 7t Uhr, Grohe
Thrntcriirahc 44. I. Tageeorrnung:
vorirag de» Genossen Leuteritz über.
„Da» R n en um neue Grundsätze
in der Sozialdemokr .tie."

VM 6:r5.6.®.0188.8.11.
Freitag» 22 Februar, adcuds 7 Uhr,
im Juiendhcim, Grohe Theater-
strastc 44, IV. Taae-oronung: I. »Die
wirtschaftliche Laie und die kommen-
den Acichatagswayleu." Reserim:
Genosse J. Ekrenteit. 2. Verschiedenes.
Parie» und Veidandsduch vor,eigen.

Etamine-HalbsioresSnB a ne
und Spillen . 5.80, T.äiU

E<amine-Meterware5“Ä, < cn
ca. 15) cm breit Meter 1.90, l.UU

Erbstüil-8e tdecken “ e ^„. n ka
Bandarbeit und Volant 11 — UiUV

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere diesjährige E

| Maskerade ,<

•" am Sonnabend, 23. Februar 11)24,

nach VolkSdorf verkehrt 10*
, Baimbeef „ b »£
„ Groü-Hanidorf . if*-
„ Tolksdorf , 1<^
, Woh doif , 10.”
, Poliscois , lu5

Taghemden 1.95

Trägerh em d en;o;]mMû .:.,”;:V 3.50

Damen-Beinkleider HÜxe,nr" ef 2.45

Garnitur üit,*SUckerei^und Holilsaum ' 7.50

Garnitur re:cher Stickerei 9.50

Speiseteller tief und Oacb, glatt... 12 PL

Tassen ohn« Untertasse, conlsch 10 Pf

Wasserkannen creme.... 95, 75, 65 pt

nrsT IW

Eßbestecke Soingcr 45pl

Aluminium-Eßlöffel extra stark 25pf.

Aluminium-Forken extra stark 25pf.

Vorratsdosen ^eÄ:.“v;: 45pt.

Emaille-Eimer weit, »cm 1.35

Oberhemden ÄVÄVA'i” 4.90

Oberhemden Sstett. v .weich.Kraaen 6.75

Stehkragen SÄST 45 Pf.

Weiche Sportkragen 30 pl

Strickbinder —d«»« •*««« 95 pl

Cari Heintze, Hamjprg,

yUslertor IS. Rezperbahn 137,
Deutscher Verkehrsbund.

Versam!. Her ßtiflintiunttionare

($ertrauen$mäunrr) I -.Februar,
abends 7 Uhr, im Musiksaalr des
vrwcrkschastShauscs.

Lagesordnung: Vortrag
b*» Vnndesvorsitzendcu. Kollegen
O. Sehn in ni|ii rlin. über:
„Die politische und u> .tscharel che
S tnalion und die Auigabcu Der
Gewerkschaften."

Funkt onärauSweiS und BerbaudSduch
ist vorzuzeigcn, ohne dieses kein
Zutritt. Ä Ä

Tie Lrlsv rwaltung.

Aktion Hafenarbeiter.

NÄ'tuns,

Die Eintragung in die Wählerlisten
ptr i^emcrdegcrichtswahl muh bis zum
ii 1. Feluuar in den bekannlgema.hteu
Loka'en er olgm.

Als Ausweis gilt neben dem behörd-
lichen Au weis <Meldeschein, GevuriS.
urkundei a s Bescheinigung deS Arbeit,
geders die ArbenSkane des H. B. B

itentr verlüume die Einiragung, da
er sonst nicht wählen kann.

Tir SeliieeSltUttttg. /

Achtung! Altona!"

Vollversammlung

LttSekneüs-.Alttikel-llilllsettkM-

töte. (BEiöeniDansooiWe, Sölöh

msmiLHß- unö sriveivegkllM

teifißer uno Selilemn Wkirsme

uon Hlond-Öl W-Bfllitenfeiö

am Tonnerstaq. 21. Febr.,

abends 7 Uhr,

in der ehemaligen Kuuttgewerbeschule,

Altona, Gr. Westcrftratze.

Tagesordnung »Das Sozia n etliche.
rnugswesen und die Bestrebungen der
Arueitgeber zur Bildung von Betriebs»
krankenkasscu. Res : Erwin Lnnz.

Ter Attlonsansschuh Altona.

I. A.: Pnnl liresk.

5o|ifllöriohrütild)ri ÖrrriiT

Waudsbtk.

Mglikiikr-PcrsiliilMil!!

TonkurStaq,2t.Akl>r.,abds.8Uhr,
bei W. le ns, Hampitrahe.

Tagesordnung: l Die Stellung
der Sozialdemokraten zu den sozial,
and wirtschaftspolitischen Dagcöirageu.
2. Die Kommunalwahleu und Stellung,
nähme zur Kandidaten,rage. 3. Wahl
der Delegierten zur BezirkSkonscronz
in Otdesioe am 2. März und Auf.
fteliung eines Kandidaten zum Partei»
tag m Berlin. 4. Verschiedenes.

Ter Vorstand.

bedeckte Farben, emfirbig und AQS
Z*epnir gestr. I. Blusen u Kleider Ml ter x/eK/aJ

Kleider-Cheviot, ÄwÄb«K 1 95
deppeltbr« t Meter 1

FrnftA E"tr Q«« 1 '*** eiirt'rbi« n. mod. O QA
rroiie, sircilen, ca, 100 cm breit Meter 4>vU

PnlioeiMQ Wolle m S-tde. gut. Qnalit I. ß FtH
LOIienne, viel Faro.caaoocmbr. Meter U.UU

Veite»! erstkl.Klelderqualil. 1«Kfloerware Q Rf)
V eivei | n niod. rarb ca. 70 cm br. Meter v.tzV

SQOOOOiigin»I-Lose zu Planpreisen

/s nur 1,50 JIL

Wertbeständige

r 301. Hamburger Staats-Lotte,
HiicliNigeuinn In 6. Klasse SV. Hark:

250,000

Ziehung 1. Klasse: 20. Fi-bmar.

llöchktgcninn ev. Hark:

Diese Woche

Ziehung 20. Februar, 1. Klasse.

Wertbeständige *■

3 bu,Hsa«”" Staats-Lotterie
In Rentenniark

M «. Kimm ev H6eb»t|ew.M »‘«rkt

250,000

100,000

1180,000

fi 70,000
U. I. w. Am'dith« P.lne grau«.

% Los nur Mark

\ Merk 3.—, ’l, Mark 0.—. Mara 12.—v
UauptkoileUte

fid. IHülier&Co.

Grewe Jehainiastrasse 21, Ecka Bbraenbrücke.
Postscheckkonto Hamburg 2-81.

behaqarngn
4r/re/«Äuny*

Raum

fÜvlitJt non Vt'VftOtr

Wir verabreichen:
t Aarianb' t Klnncren Bohnenk.ftee
1 UCUCIK. mit M Ich und Zucker, Kfk

I StUek Ter.e und Klelngeblck UU Pf,

1 Tasse Schokolade 25 pf.

Schokoladen-Pudding ■» qk
V»n1lle-So*»e UiJ Pf.

Verschiedene Puddings nn
will Fracht-Sos». £t\) Pf.

Reiche Auswahl In vorzüglichen
Torten und Gebäck.

Teilzahlung

GeiflerKfcfiaitsIiausS 953

S UaRophnairlonei 'wpörlilt'ird l. luirnir. R
> KdUObilUuLGIGl ,H Urrrogaideiobri. C

Ü MaB-inzfige v. ML 60 an i
8 Anlerllgucg auch bei Zugabe v. Stolt L

Für Bits wird garantiert. H
- Teilzahlung gestattet! == >

Bs Auswahl in la Stoffen

|Frili$tdlitiliii3 Epp,K,,."^-rL
sassssi»

Ge/frfcMe,

wollene

örrbfln) für Irtirs

Si ImtßswKrn.
Monlag, 18. Fcbr.,

H 11 br,
iw „öisbohrlrt st»f,

Haupivcrlammlung"
mit Vortrag von

-chu rat Goetze:

.Vo t u. Erziebung^

fEOleserl
Ein finiifhe» uaadrr
kirr« Mitlrl teile gern
e m kostenlos mit.

l.M l.h'.eai. hß riitt
0 10, (Inlrijt 30 A.

der Fülle des Gebotenen!

Mäntel für den Uebergang .... 12.75

Mäntel hellfarbiger Wollstoff 19.75

Kostüme R»«hgr«, WolUtotl 38.00

Wollkleider Treisengam 8.75

1 Musikklub „Lassalle v. 1898“ Birmbeck §

Besonders billiges Angebot!

Um den weitesten Kreisen der Bevölkerung zu ermöglichen, sich in prima Schuhwaren

billig einzudocken, veranstalten wir

8 biliiae Verkaufstage



Stuöent und Arbeiter.

Die sozialistische Ltudcntcnorganisation Oesterreichs tagte ■
am 9. und 10. Februar in Wien, auch zwei Vertreter aus
Deutschland waren erschienen. In einer Au>prache erinnerte der
Wiener Bürgermeister L e i tz an den gemeinsamen Kampf der
Wiener Arbeiter und Studenten 1848, und wie in den siebziger
Jahren der Student seine Ideale verlor, bis er in den achtziger
Jahren als ^tathcdcrsvzialist" wieder auftauchte Seitz fuhr
fort: Eine ganz andere Stellung hat heut« der Student. Wir
können heute nicht mehr mit Studeiiten auS der Bourgeosi«
rechnen. Kaum, datz sich hie und da noch einer zu uns verirrt.
Aber die grotze Mähe der Studenten von heute sind Pro. !

l e t o r i e r k i n d e r. ES ist ein Zeichen dcS Aufstieges dieser
Klasse, das; eS Proletarier gibt, bic ihre Kinder an die Hoch,
schulen schicen und studieren lassen. Und diese Leute, die sich auS I
ärmlichen Verhältnissen durchhungern, werden die wirklichen

geistigen Führer dcS Proletariats

sein. Sic kommen, erfüllt von den zwei Voraussetzungen: eines
wirklichen Sozialdemokraten und mit jenem geistigen Rüstzeug,
dessen das Proletariat bedarf, um das Klasscucmpfindc» in
Klasjenb:wus;tsein umzugcstaltcn. Die proletarischen Studenten
werden die wirklichen Wcgcbahncr dcS Sozialismus sein. Sie
werden sich als Proletarier fühlen ihr ganzes Leben, akS
Gleiche unter Gleichen, die nur aus einem andern Ge-
biLt arbeiten als die Männer mit den schwieligen Fäusteir. Dieser
Proletarier bedürfen wir dringend. Wenn wir sehe», wie daS
Proletariat au Macht gewinnt in Staat und Gemeinde, wie in
einem der grösztcn Staaten — in dem für die Weltpolitik matz.

Lebendsten —. in England von Sozialisten reoicrt wird, so er»cnncn wir erst, dasz wir unserer grohen historischen Aufgabe
nicht gerecht werden können ohne die Mitarbeit der geistigen Ar.
beite - . Aber sic müssen mit ihrer ganzen Begeisterung und Hin-
gebung in den Dienst des Proletariats treten. Wir brauchen den
gaiizcu Menschen! Wo? wir bieten, ist harte und schwere Arbeit,
aber cs ist eine schöne Arbeit, denn sie besteht darin, daß sich an-
der Schar der sozialistischen Studenten geistige Arbeiter zum

Träger einer der grSAtcn Kulturbewegungen

der Jahrhunderte machen. In der schweren Zeit, in der wir
stehen auf den Trümmern einer alten Welt, wollen wir eine
neue Welt aufbauen. Die geistigen Arbeiter als ein Teil des
Proletariats sollen dem Proletariat helfen, diese neue und
schönere Welt aufzubauen! lStürmischer Beifall.)

Daun sprach Dr. Karl Renner über Wissenschaft
und arbeitendes Volk: Wissenschaft unb Arbeit sind daS
Zwillingspaar, daS alle Widerstönbc übcrwinbct. Das eine weist
Sie in die Tiefen geistiger Erkenntnis, das andere fenbctjsie in
daS arbeitende Volk und verpflichtet Sie, daS, was Sie an
Wissen empfangen haben, in nimmermüder Kleinarbeit «eiter,
zugcben. Achten Sie die Kleinarbeit! Sie war c8, die
nach nud nach die einzelnen Lokalvrganisationcn geschaffen hat,
die gewerkschaftlichen Organisationen aufgebaut hat und mit un.
endlicher Zähigkeit und Mühe den RiescnorganiSmus geschaffen
hat, den wir heute bewundern. Und weint Sie mich fragen, wie
Sie cS denn anfangen sollen, um als Sozialisten sich in die Par.
tei einzusühren, in der Arbeiterbewegung gute Dienste zu tun,
so will ich Ihnen diese zwei Wege weisen: stille Studierstube und
Vermehrung üe° Wissens, Teilnahme an der nimmermüden
Kleinarbeit»

Ich lade Sie ein, bet Ihren weiteren Arbeiten sowohl die
politiiche und gewerkschaftliche Bewegung als auch die genossen-
schaftliche Entwütlung zu verfolgen. Die Grundtatsachen deS Ge.
nosientchaftSwesens soll jeder kennen, und wer daS Zeug in sich
hat. administrativ zu wirken, der soll eS vor allem in der Ge.
nossenschaftSbewegnng versuchen. Tie GenosicnschaftSbewmung
ist neben der Gewerkschaftsbewegung daS wirtschaftliche Rückgrat
der Arbeiterbewegung, und die Arbeit auf diesem Gebiete wird
viele von Ihnen sicherlich befriedigen.

flus wiflenschost und Technik.

Die Gletscher wandern. Wir gehen aller Wahrscheinlichkeit
nach etnci neuen Eiszeit entgegen, denn die Gletscher 5er ÜLpen,
die sich im vergangenen Jahrhundert auf die Berge zurückzogen, sind
seit einer Reihe von Jahren wieder im Vordringen gegen LaS nörd-
liche Tieflaird begriffen, und zwar soll der Vormarsch bei Alpen»
eiseS gegen Norden etwa 2ö Zentimeter int Jahr betragen —
ntikr»'topisch langsam im VcrhällitiS zu bett Bewegn ngSgrötzen
Utiicrcä Zettgstcrs Per Auloutobüc und Der Aeroplan, utti säum
mcrk.ich für die Spanne eines Mcnschetrlebcits (20 Vieler in
70 Jahren!-. Aber Gletscherwaitüerungen sind keine Milttäroffen-
sircn, die am ersten Tage ungestüm beginnen, am zweiten Tage ge-
bremst werden und am dritten stille steben. ES ist GrutrLsah in der
Natur, mit kleinsten Schritten in gröbten Zeiträumen olles zu cr-
tei.-lcn, und da die Gletscherwanderung wahrscheinlich nicht gleich-
mäßig, sondern mit zunehmender Beschleunigung abläuft, so sind
die letzten Folgen des Vormarsches in keiner Weise aüzusehcn. Viel-
letcht bandelt e» jtch, schreibt der .Kosmos", bei dem noucrlichen
Vormarsch der Gletsch>cr nur um eine der bekannten periodischen
Kliiuaschwankungen und Glctschcrwanderungen kleineren Umfangs,
vielleicht aber auch wirklich um den Eintritt einer neuen, Zehn-
tausende von Jahren währenden Etszcil, die halb Europa in ein
gewa!tgrS Gletschermeer verwandeln wird. Wer kennt die Wege
der Roi.'r?

Ein Schwefelberg. Unter den Neuen Hebriden befindet sich
eine kleine Insel, die auS einem förmlichen Lchwcfelberg besteht. Er
ist ctiva öOo Meter hoch und enthält fast reinen Schwefel (Ü9 %).
Vor einem Vierteljährig ndert hatte eine französische Gesellschaft die
Ausbeutung dieses natürlichen Sck>wefeibergeS begonnen, ntutzte aber
infolge des Ausbruchs einer Malariacpidemie die Arbeiten einstellen.
Jetzt will eine englisch-australische Gesellschaft sie wieder aufnehmen.

Holz in der Erde. Viele g.oubeit, Holz in der Erde müsie in
absehbarer Ze:t verwesen. DaS ist aber ein Irrtum. Ein im Boden
stehcngebl'.ebener Baumstumpf wird allerdings auf bic Tauer ver-
wesen, weil er der Einwirkung der Witterung, der Ptlze, der liiye
usw. ausgesetzt ist. Dagegen kann sich ein ganz in der Erde liegen-
der Tauinstamm außerordentlich lange halten. Ist das Holz ganz
unter Wasser ober im Moor versenkt, so ist seine Tauer sogar fast
unbegrenzt. In Mooren und Pfahlbauten ist Holz gefunden wor-
den, das viele tausend Jahre all war und sich zum Teil sogar noch
zur Verarbeitung zu feinen Möbeln eignete. Tie Masse deS in
Mooren vorkommenden Holzes ist oft sehr bedeutend. So berichtet
Edmund Freiherr von 'Berg in seiner Geschichte der deutschen Wäl-
der, datz man zum Beispiel auf einem 4,4 Hektar grohen Torfstich
bei Marienberg 723 Klafter zu 103 Festmeter verkäufliche- Erd holz
gewonnen hat. DaS ist für den Besitzer natürlich ein will-
kommener Fund.

China wird modern. In China ist ein ganz neuer militäri-

scher Leist cingezogen. Während früher der Heere-dicnst das ver-
ächtlichste war, das eS gab, wird er jetzt immer mehr nach euro-
päischem Muster eingerichtet, und namentlich werden die physischen
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Von Albert ®oergeL

Vor Zehn Jahren warb man für Hermann Stehr, den Fünf-
ziger, schämte sich fast, für ihn noch werben zu müssen. Heute
mutz man für den Sechziger noch immer werben. Und das für
einen, der im letzten LcbenSjahrzehnt mit den Novellenbüchern
.DaS Abendrot" und »Tie Krähen", mit dem Romane »Der
Heiligenhof" und den Gedichten .DaS LebenSbuch" in aller
Herzen hatte bringen müssen.

Stehr ist ein Dichter, der von seinem ersten Buche an,
lange bevor eine neue Jugend cS wieder forderte, in bet Vision
lobte und aus chr schuf, Seele gab, nicht Körper, Innerliches,
nicht AeutzcrlicheS, Wesentliches, nicht Zufälliges. Aber weil er
das gab tu fester Verwurzelung mit dem Irdische», Heimischen,
der schlesischen Scholle, konnte der Irrtum auflommen, datz man
den Dichter, der von Anfang an gegen die .stumpfe Gegenständ-
lichkeit" die innere seelische Lilderwelt auSspieite, für einen
engen Naturalisten hielt In Wahrheit gab Stehr da» Sichtbare
nur wieder, um das Unsichtbare daraus erstehen zu lassen, war
et als deutscher Dichter Schlesier, weil der Seele Heimat überall
ist, war keine» seiner Werke ein Abbild bet Körpcrwelt, sondern
her Versuch einer Erlösung ihrer stummen Melodie, ein
Schmerzens oder Sehnsuchtösang, jede» seiner Werke eine Jen-
seüSspicgelung, ein Ringen des Menschen mit seinem Gotte, jebe
Darstellung eine» Menschenlebens und -schicksals nach Stehrs
eigenen Worten ein „neue» GottcS-, Welt- unb Mcnschengericht".
Immer geht eS bei ihm um ein Letzte», Höchste», geht es, wie
schon der Titel seine» ersten Buche» sagt, »auf Leben unb Tod".

Ginern Dichter von solcher aufwühlenben, umwühlenden Art,
der nicht flüdilifi erregt, sondern dauernd bindet, wünschen wir,
datz er nun wenigstens alS Sechziger, nachdem et Hunderten
treuester Freund gewesen, Tausenden treuer Freund werde.
Denn e» leben viele in unserm Volke, die sich nach einer Stimme,
wie seiner, sehnen, aber nicht wissen, datz die Stimme Jahr-
zehnte schon rief.

Uebungen, wie turnen, eifrig betrieben Tie Anschauungen bei
Volke» über da» Waffenhandwerk haben sich vollständig verändert.
Tie Chinesen werden ein kriegerische- Volk, da» eine» Tage» 60 bi»
60 Millionen Kämpfer aus bie zukünftigen Schlachtfelder bet Welt-
kriege werfen sann.

Flugzeugtelcphonie. In der Luftfahrt beginnt bie Rabio-
telcvhonie allmählich eine bedeutende Rolle als Navigation», und
Sicherung-mittel zu spielen. Ein praktisches Beiipiel für beide Fälle
wurde jüngst, wie wir im „Radio für alle" lesen, bei einer Vor-
führn ng im Flug park zu Cronden während eine» Vortrag» über die
Organisation bei englischen Luftverkehr» vor Vertreter:! der bnti-
sck»cn Tominion» gegeben. Man nahm an, dcr Boden sei von Nebel
bedeckt und jogliche Orientierungszeichen seien für unterwegs be-
find'.iche Flugzeuge unsichtbar. Die Zuschauer standen auf einem
Beobachtung4turm, in dessen Nähe zwei grotze Lautsprecher so an-
geordnet waren, datz die einem ankommenden Flugzeug er lei'len
Weisungen wie die Antworten de» Flugzeugführer» von allen An-
wesenden mitgehört werden konnten. Ta» durch den Nebel ver-
borgene Flugzeug rief in der üblichen Weise eine bet Beobachtungs-
stellen an und fragte nach seinem Standort und nach dem einzu-
schlagcnden Kur». Beide» wuvde dem Flugzeugführer telephonisch
übermittelt, worauf dar Flugzeug nach diesen Angaben dir zum
Flugpark flog. Hier wurden ihm radiote'epeonisch die für die Lau-
düng erforderlichen Weisungen erteilt, auf Grund bet er. der Führer
die Landung tadello» durchführen konnte.

Radiotechnik unb Unterricht. Die Erziehungsabteilung der
Vereinigten Staaten ist geocnwärtig mit der Ausführung eine»
großangelegten Plan z beschäftigt, der die ameritunischen Rund-
spruchsiationen plaiimätzig in den Dienst der Erziehung stellen soll.
Man will an über 2 Millionen Kinder, die infolge der Lage ihre»
Wohnorte» keine Möglichkeit zum Besuch einer Schule haben, auf
wcllentelegraphisäem Sikfle regelmäßig Unterricht erteilen, wo«
durch die starke Verbreitung von R>abiocmpfängern auf dem Lande
(bei Farmern) ermöglicht wird. Tie gleiche Organisation soll durch
Vorträge über pädagogische Fragen aller Art für die Lehrerfort-
bildung nutzbar gemacht wenden; so will man für die Weiterbildung
der Lehrer sorgen, die selten oder nie Gelegenheit haben, die Haupt-
stätlen der Bildung zu besuchen. — In kleinerem Matzstab sitü> auch
die englischen Rundspruchstationen erzieherisch tätig; sie haben
neuerdings Sprachunterricht in ihr Programm eingcfügt, indem sie
an der Hand vorher bckanntgegcbener Lehrbücher täglich je 10 Mi-
nuten Französisch, Spanisch, Deutsch und Italienisch geben. Diese
Neuerung soll großen Anklang gefunden haben.

Naoiobcgeisterung in England. Die Zahl der in England
bisher gelösten Lizenzen für Aiiiateurempfänger überschreitet eine
halbe Million. Neuerdings haben sich bic Meldungen so gesteigert,
datz man im lausenden Jahre gegen 2 Millionen Lizenzen abzuletzcn
hofft. — Aus Arbeiterkreisen hat man bei der „British Broadcast
Eo." angeregt, das MittagSkonzerl in bie Mittagspause der Fabriken
zu verlegen, bannt die Arbeiter, die in Sei, Kantinen essen, auf diese
Weise etwa» Unterhaltung haben. Viele Fabriken haben den Antrag
unterstützt und sich bereiterklärt, in den Kantinen die nötigen
Empfangseinrichtungen zu schaffen.

Die hiHHiiinie Summe m In Een.

Man ist bescheidener geworden. Denn auch nicht talentvoller,
so doch entschieden viel bescheidener — das ist der allgemeine Ein-
druck. den man nach einem wiederholten Besuche der grotzen inter-
nationalen Kunstausstellung in Rom (der sogenannten „seconda
biennale roniana") mit sich fortnimmt. Frankreich und Deutsch-
land, Italien und England, Belgien und die Sckiweiz, ja selbst
daS Emigranten-Rutzlaiid (vor allem die in Paris wohnenden
Russen), sind in der Ausstellung mit zahlreichen Bildern und
Skulpturen vertreten, — und wie verschieden die einzelnen
Künstler der verschiedenen Länder sich auch dabei benehmen mögen,
der Hauch einer vernünftigen Bescheidenheit weht von allen Wer-
ken aller Länder: Mau will nicht mehr verblüffen, sondern lernen
und studieren. Tie Effekchascherei hat sich in ein ernsleS Suchen
nach neuen Ausdrucksforrne?» verwandelt. Und da es an Talent
gebricht, um wirklich neue Bahnen eüischlagcn zu können, jo kehrt
man gern zu den alten Vorbildern zurück, und eine Arr Neo-
Klassizismus — auch wenn er zurzeit nur bi» zu den Werken dcS
Anfangs des vorigen Jahrhunderts hlnaufreicht — macht sich
überall bemerkbar und scheint nächsten» wieder die Oberhand
nehmen zu wollen. In den romanischen Ländren kehrt man zu
Delacroix, ja selbst zu Ingres zurück. In England — zu den
Pracraphacliten unb zu Turner, m Tculschland — insofern man
nicht da» modern Französische noch jtlaociihajl imitiert — zu
Leibi, Menzel und Feuerbach, deren alibckannte Bilder auch nicht
aus reinem Zufall im Deutschen Saal jetzt ausgestellt worden
sind.

Wie eS auch zu erwarten war, ist vor allem Italien bei dieser
Ausstellung ganz besonders reich vertreten: Tie italienischen
Bilder und Skulpturen nehmen mehr als die Hälfle dcS ganzen
AuSstelluugSgebäudeS ein. Unb — man mutz gestehen — diese
Bevorzugung ist auch rein künstlerisch nicht ganz unberechtigt.
Zwar flcbrtdü es momentan auch Italien an Talenten wirklich
ersten Range». Aber daS meiste ist dabei doch wenigstens recht
sauber und mit Beherrschung der technischen Mittel gemacht. Keine
Himmelstürmer und Bahnbreck)er sind die modernen ilalicnischen'"
Maler und Bildhauer. Stter — gottlob — sie sehen eS auch selbst
ein, so was nicht sein zu können! Unb sie studieren eifrig unb
gewissenhaft die alte italieiiifdjc und die moderne ausländische
Kunst, und bringen wenigstens nichts Ungereimtes hervor. Tie
Namhaftesten unter ihnen haben besondere Ausstellungssäle für
sich allein erhalten. So ist der farbenfreudige Porträtist Man-
cini durch eine ganze Anzahl seiner Pörträtbilder vertreten, an
denen man leider beobachten saun, wie er mit dem Aelterwerden
allmählich nicht nur feine ehemalige 'Frische, sondern selbst die
Sicherheit der Zcichmung und Farbenpracht aflmtWirfi »’i fi-
lieren scheint. Aristide Sartorio ist zwar gar nicht durch seine
besten Bilder, aber dafür durch manche ausgezeichnete „o.-x.ko-
neri“ vertreten, an denen man sofort sieht, wie stark er gerade
in seiner Zeichnung ist. Ter italienisch gewordene tsched)o-
slowakisäie Maler Brazda, der auch seinen"separaten Saal er-
halten hat, konnte wenigsten» durch feine neuen Bilder beweisen,
datz er Geschmack und Gefühl für gesättigte, oft überraschende
Farben und koloristische Harmonien hat, dabei aber so unbeholfen

voUrswirtlchaft.

Wochenübersicht vom Warenmarkt.

Di« Kntwittlung der Devisenkurse (in Millionen Mark):

Auf Basis Berliner DollarkurS vom 15. Februar: 1 G.-R. —
1003 500 UOU 000 P.-M

Tie Vorgänge auf dem Devisenmarkt am Elche brr Vorwoche
zwangen die Rcichsbani zu Maßnahmen gegen die Ucbersordcrungen
an Devisen. E» «igte sich, daß bie Angriffe gegen die Mark in ber
Hauptsache vom Rheinlande au-gingen; spekulative Kreise wollten
offensichtlich Lie Differenz zwischen der Berliner Dedisennoticruiig
und den höheren Devisennotierungen, bie im Freivcrkehr Les be-
setzten Gebietes genannt wurden, ausnutzcn. Tie Eingriffe bet
Reichsbank haben jedoch zu einer wesentlichen Verminderung bei
Teviseniiachfrage geführt, wozu auch die Besserung der Mark im
AuSlande beigetragen, hat. Tie Repartierungon auf die Haupt-
devisen waten sehr verschärft und betrugen:

Holland England New Dott
11. Februar: ii«/, 3 •/, 2 7»
12. 2°', 2 7» 3 7.
18. 3 7» 8 7, 8
14. , 4 7» 4 7. 8 7.
15. , 4 5 '/. 4 %

Der Warenmarkt zeigte in der letzten Woche folgend« Ent-
wicklung:

Hutscnsrüchte. Nachdem der Markt fast die ganze Woche in
vollständig ruhiger Haltung verkehrte, zeigte sich am Ende der 'Loche
eine etwa- lebhaftere Nachfrage, doch kamen bedeuieiSe Abschlüsse
nicht zustande. Die Preise zeigten gegen Lie Vorwoche kcinp Ver-
änderung, obwohl die AuslaiiSSmärkte ständig feste Preise nicläcicn.
Notverlaufe und Angebot« au# jdiroadjen Hänsen drückten Sen
Marit, während anderseits die anhaltende GeldknapphoU nennen»»
werte Geschäfte nicht aufkommest ließ.

Die toctrcibcpteife sind in den letzten Tagen stabil geblieben
i)a bie französischen Konlurrenzoffcrten nach bett Maßnahmen der
französischen Regierung nicht mehr den bisherigen preisdrückcnden
Einflutz au-üblen und außerdem eine, zunehmende Befestigung im
internationalen Getrcidcverkehr zu verzeichnen war Ferner ist zu
beachten, daß bie vorherigen Abschwächungen ber @etrciScpteii'e dar-
auf zurückzuführen waren, daß ein gewisser Zwang, die für Li«
Wirtslbaft und Stenern noiwendigen Geldmittel zu beschaffen, Lie
Haupllriebfvdcr für Vcrkäiiie au» erster Hand waren. E- hatte in
der letzten Woche den Anschein, all wann die Landwirte mit de»
Getrcidevcrkäusen zurückbietten, weil die Aussicht besteht, daß ihnen
Vorzug-weife Rentenrnarkkredite zur Verfügung gestellt werden. Ter
Auslandmarkt hat sich weiter befestigt, die auf den In. und 9lut»
laiiLmärklcn herrschvnde feste Tendenz ist durch die Vorgänge auf
dem Devisenmarkt unterstützt worden. Der Mehlmarkt zeigt
gegen den »ctreibemadt eine steigende Tendenz.

Kaffee. Es sand in der letzten Woche ein sehr rcgcS Geschärt
sowohl m verzolltem Kaffee, als auch in Transitware statt, wobei
besonder- da» Inland zeitweilig große Ansprüche an den Lokomarkt
stellte. Tie ongebotrncn Mengen wurden ohne Rücksicht auf di»
täglichen Mehrsotderuiigen ber Abgccker von dem Konsum glatt aus-
genommen. DaS Geschäft in Saiitookaffec wird jedoch täglich
schwieriger. Tie Forderungen Brasilien- beliefen sich zum Bei-
spiel für Rio auf etwa 76 Schilling für Sanios ptiinc auf etwa
104 Schilling, für Sanio» superior auf etwa 94 bis 06 Schilling für
50 Kilogramm Abladegewicht, Eostfracht Hamburg. Neben Biasil-
laffee hielt auch Sie äußerst lebhafte Nachfrage nach zcntralamcrika-
nifdwn Kaffee# an; die kleinen Ankünfte wurden vom Konsum eben,
fall» rasch ausgenommen.

Der Neismarkt brachte in biefet Woche keine PreiSvcrande-
rungen, obwohl Burmah höhere Preise für neue Ernte meldete.
Tie Haltung de# Marktes wox anhaltend ruhig. Ta# Inland war
wegen der herrschenden Geldknappheit nickt al# Käufer im ST 'rft

Die Preisentwicklung auf dem Biehmarkt in ben letzten
Dockten ließ bie Erwartung auftemmen daß bic Fleischpreise
ein Niveau erreichen beziehungsweise halten würben, bas ber
heutigen geringen Kaufkraft ber Konsumenten Rechnung tragen
würbe. Die letzten 14 Tage haben aber roieber eine grünt -
lcgcr.be Henbcrung gebracht. Der vorwöchigcn Preissteigerung
für Schweine von 15,20 % ist in bet letzten Woche eine weitere
von 10% gefolgt. Der Rindermarkt zeigte aUerbing# eine ganz
geringe Abschwächung gegen die Vorwoche (2 4 für 1 Pfunb
Lebendgewicht). Ter verhältnismäßig gute Auftrieb konnte
keinen günstigen Einfluß auSüben, vielmehr wurden die auf-
gelieferten Mengen Schlachtvieh schlank au# dcm Markl ge-
nommen. Tic Folgen dieser Preisentwicklung zeigen sich bereu»
in verstärkter Nachträge nach Fertigware und in höheren fllcin-
vcrkaufspreisen. Cb bereit» bie Preissteigerung ihren Höhepunkt
erreidjt hat, kann nicht gesagt werben.

Die Hamburger ButtcniotierungSkommiNton letzte den
Abrechnung-Preis für Butter in ber letzten Dockte auf l,t>8 gegen
1,85 ber Vorwoche fest. Der äußerst fest gebliebenen Hamburger
Notierung schloß sick Berlin mit einer abermaligen Erhöhung
um 10 .) auf 1.80 Jt an. Die kürzlich noch bestandene PrciS-
spanne zwischen Hamburg und Berlin ist somit fast wieder aus-
geglichen. Tie Nachfrage war äußerst lebhaft. Der dänische
Bultcrinarkt brachte ebenfall» wieder beträchtliche PrciS-
erhöhungen.

tC'-, I dreistöckige HauS in Gefahr sah. Sie beschwor den Arzt, alle»
V-lllC /iPClövCrt)CirutvyCfU)iU)lC, j aujzubieten, um zu retten, was zu retten sei. und sie besprach sich

mit dem Bäckermeister, ob nicht der Ehevertrag sofort könnte nu6.von Peter Rosegger.
gefertigt werden, wo» der Meister bejahte und ein Uebereinkom-
uicn auf Gütergemeinschaft sehr befürwortete. Es gcsd)ah, aber
dcr Notar, ivie joldw Leute schon in allem aus daS Umständliche
und Verwickelte hiiiauSspiclen, schrieb unter den Eheocrtrag al»
letzte Klausel: Dieser Kontrakt tritt mit der kirchlichen Trauung
obengenannten Paares in Gültigkeit!"

Ter Tag ber Trauung war 5a, der hochzeitliche Festsaal,
Küche unb Keller waren bereit, ober ber Arzt erklärte bie Trau-
ung in ber Kirche unmöglich, da eingetretenen Symptomen »ach
der Bräutigam nur noch wenige Stunden mehr zu leben habe.

„Ist denn nicht ein Stock mehr zu retten?" wimmerte die
Braut und sank auf den Lehnstuhl. Bald heriiach stürzte sie hin
an» Bett und rief: „Mein Geliebter, mein Einziger, ich will Dein
Weib oder Deine Witwe sein. Noch in dieser Stunde soll un»
der Pfarrer trauen!" Dcr Kranke faßte gerührt ihre Hand und
dankte für ihre Liebe und Treue. Aber er wisse nicht, ob er da»
Opfer mmehmcn dürfe.

E» sei kein Opfer! rief sie, und auch der Bäckermeister legte
sich iu8 Mittel, daß der Kranke den Willen zur Trauung im Bett
gebe und somit der Herzenswunsch beider erfüllt werd«, es gehe
dann auS, wie Gott eS wolle.

So wurde, da alle» jo weit gediehen war unb keinerlei Hinber-
niffe mehr obwalteten, bie Trauung „einfach und würdig", wie
die Gallbeißcriii cS wünschte, am Krankenbette vollzogen. Tie
HochzcikSgäjte, an ber Spitze der Bäckermeister unb bie Braut, be-
gaben sich hierauf vom Krankenbette weg in den Gasthof
Festmahle, bei bem e» gar heiter herging, bie Braut viel mit
Wein verehrt unb sogar der Sterbende leben gelassen wurde.

Sie waren gerade beim Schaumwein, den der noble Bäcker-
meister beigestellt hatte, und bei wcld;em wieder wacker angestoßen
werden sollte, als die Nachricht kam, der Bräutigam fei ruhig dem
Herrn «ittscklufen.

Die Braut flennte ein? und dachte bei sich: Ack, wa» bei solchen
Gelegenheiten die Zeremoiiien lästig sindl

Am andern Morgen, während auf dem Turm die Totcnglockcei
klangen, bestieg die Gallbeißcrin tränennaffen Auges ihr oer»
erbte» Hau» bi# in den dritten Stock. Ten an Zins rückständigen

Parteien der Dachkammern kündete sie die Wohnung, dann stieg
sie, getragen vom Nimbus deS Schmerze», wieder zur Erde nieder.

Am Haustore erwartete sie der Bäckermeister noch ein biß-
chen übernächtig, aber nichtsdestoweniger nüchtern. Er zog sie mit
zurück in den Flur, er habe mit ihr eine kleine Angelegenheit zu
besprechen.

ES wär« allzufrüh, an Diesem Tage schon! lispelte sie. das
Auge zu Boden schlagend. Er aber meinte, e8 gebe Angelegen,
leiten, bie nicht früh genug in8 Reine gebracht werben könnten,
«t sei von jeder ein Mann der Ordnung gewesen, und auch sie,
die Gallbeißcrin, kenne er von dieser höchst chrciuvertci, Seile. Er
habe — und damit zog der Bäckermeister ein Papier aus der
Tasche einen Schuldbrief in der Hand, nach welchem er vor
einundzwanzig Jahren dem Kaminfeger Ignaz Kratzer, nunmehr
ihrem seligen Gatten, eine Geldsumme geliehen nabe; biete
Summe sei im Laufe der Zeit durch den vereinbarten Zinsfuß
auf mehr al» fünfundzwanzigiauscnD Gulden angewtchsen. Etc)cs
dreistöckige Hau» sei unter Brüdern kaum sed-zchiitauiciiD Gulden
wert, ein andere» Vermögen sei nicht da, und e# freue ihn
ben Bäckermeister —, bafe fein ehrenwerter, nunmehr hcutigcgait-
gener Freund vor feinem Tode noch einen so jd’öneit Ausweg ge-
funden habe, feiner Pflicht gerecht zu werben. Er sc überzeugt,
bie Witwe unb Erbin werbe baS Andenken de» Verstorbenen da-
durch ehren, daß sie — wozu er bereits bie amtlichen Wege zu be-
treten sick erlaubt habe — ehebalbigft ben von ihrem Ehcherrn
unter zeichneten Schuldschein cinlöje. In neue ^ckulüen wolle er
sie nicht stürzen, sondern erkläre sich in Gotte» Namen mit den
beiden Häusern sehr zufriedengeslellt.

So sagte er, der Schuldbrief war nickt ab^keugnen, und nun
kamen für die Gallbeißcrin Tage de» wirklichen Schmerzes.

ES wäre uncrquicklick, ihre Zornauebruche wicderzugeben. sie
führten auch zu nichts. Tie beiden Häuser mit den fünf etod«
werken fielen bem Böcker zu, ber biefe Heirat schlau nur ver-
anstaltet halte, bamit sich Das Vermögen bc# Kaminsegtr» ver-
größere unb er zu seinem Gelde gelange.

Die Welt war von jeher schlecht unb ist tn ribclSberg uns
Neubrunn nicht besser al# anderswo. Tie Gallbeißertn hat daher
zum Echaöen auch nod) ben C^pott. Der Erzähler toünjcfyt ihr
nicht# Schlechte», sagt aber da»: Wem aus dieser Erde da# Geld
die Hauptsache ist, und so weiter. — Der Bäckcrmctfter soll S auch
bedcukeul

Die Gallbeißcrin zu AbelSberg war mit ihrem ersten Manne
bereit# fertig geworden, hatte von ihm ein Stock hohes Haus ge-
erbt unb btc Kleiber. Wa# kann bic Witwe mit den Kleidern
ihre» Seligen machen? Sie kann mit ben Kleidern ihre» Seligen
nicht» Vernünftigeres machen, als wieder einen Unseligen hinein»
zustecken. Ihren ersten Gatten hatte sie au# Liebe geheiratet,
auS Liebe zu seinem zweistöckigen Hau». Run ist eS aber nicht
wahr, wa» Poeten sagen, nämlich, daß der Metisd, nur einmal
hebe. Im nadjbarlidfcn Städtchen Neubrunn lebte ein Kamin-
feger, ber Witwer war unb nach einer Frau suchte, bic ihm bis-
weilen ben Kopf wasche. Dieser Man» butte sich ein brei Stock
hohe# Haus zusammengefegt; bie Gallbeißcrin siebte ihn.

Der Bäckermeister zu Neubrunn, ein guter Bekannter bei
Gallbcißerin unb Freund de» Kaminfeger#, übernahm die Ver-
mittlung und drückte seine Freude darüber auS, daß hier zwei
Häuser zusammenkämen, die übereinandergejtellt fünf Stock
gäben 1 Balb ging die Verlobung vor sich, zu welcher der Kamin-
feger mit musterhafter Sorgfalt allen Ruß von seinem Gesicki
ivusch, um darzulun, daß er noch fein glatt und nicht alt sei; und
zu welcher die Gallbeißcrin ihr Gcsickt mit etwa# verdünntem
Karmin anstrick, um darzutun, daß sie fein und rot und noch
jung fei.

Alsbald nach der Verlobung begannen bie Vorbereitung?
zur Hochzeit, wozu der brave Bäckermeister zu Neubrunn fein
möglichstes tat. Tic Gallbeißcrin ließ sich ein Den fünf Etagen
entsprechendes Brautkleid verfertigen; der Bräutigam avcr holt«
sich aus irgendeinem hohen Schornstcin eine Lungenentzündung
herab und legte sich damit zu Bett. Mittlerweile war da» Braut-
paar auf den Kanzeln zu Abel#be-g und Neubrunn feierlich ver.
kündet worden; zu Neubrunn nach dcm dritten Aufgebot hatten
bie Kirchenmusikanten sogar mit Trompeten unb Pauken einen
schallenden „Tusch" aufgcführt, weil bet Bräutigam seinerzeit auf
dem Chore mitmusiziert hatte. Der Arzt jedoch war der Ansicht,
daß die Hochzeit zu verschieben sei, ersten#, weil der Bräutigam
noch nickst gesund, unb zweiten», weil der tüt,rauf wäre. Man
stelle sich den Schmerz der Braut vor, al# sie solchermaßen da»

in seiner Zeichnung ist, datz man ihn nur al» einen Anfänger
betrachten mutz. Was hingegen die italienische Skulptur anbe-
trifft, io sieht man überall vor allem eine gute Technik — sei
e» in dem griechisch-archaisierenden Stile eine» Z a n n e l l i oder
in der michelangeleSk-klassizistischen Art eine» Romagnoli,
oder schließlich in dem ultra-modernen, ganz und gar unter dem
Einfluß des serbischen Bildhauers Meirowitsch geratenen Lu ppi,
dessen große „Picll" alS die höchste Zierde dcr Ausstellung von
vielen angesehen wird, e» nbft [idjtr nicht im entferntesten ist.

Alle» ist so still, ordentlich, säuberlich, und — eigentlich un-
bedeutend bei den Italienern. Einen anderen Eindruck bekommt

man von den Franzosen. Man ist hier nicht ganz so bescheiden
als in Italien, aber — leider — auch nicht im geringsten talent-
voller. Tckwegen machen viele französische Bilder — gerave
diejenigen, die nicht den Spuren der großen Vorfahren folgen
wollen — einen unbeholfen-krankhaften Eindruck. Picasso unb
Matthisse haben augenscheinlich nichts mehr zu sagen. Der
KubiSmuS ist auch schon überwunden. Unb eine Lauren-
c i n — für bie momentan ganz Paris sd)wärmt, unb pon ber
ein jeber sich hochschätzciide Pariser Salon ein Dilb zu einem be-
liebigen Preise aiizukaufen bereit ist — diese „la grande Lau«
rencin" ist entschieden nichts alS eine sehr gescheite Tarne, die
den Mangel an latent durch die Extravaganz ihrer Sujets, die
mit besonderer Vorliebe der Masken- und Tcminowelt entlehnt
werden, äußerst geschickt zu ersetzen versteht. 'Besser ist e» schon,
wenn die anderen modernen Franzosen sich einfach au die Vor-
bilder der Jiigre» und Göricault, Manet und Ee-anne, Tela-
eroix und Puvis de Cbavanne, getreulich halten. Ebenso schasst
der krankhafte Belgier Serv-ieS nicht» ErfreuliibeS, wenn man
ihm auch eine technisch« Meisterschaft und auch) Originalität in
der Auslassung nicht abfpredjen sann; während der mehr kon-
ventionelle La er in an» ganz sriidie, modern-tcchnijch umge-
Bcutcte Genrebilder hervorzubringen versteht. — Bedeutender er-
scheint sicher die französisch-belgische Skulptur. Einen neuen
Rodin hat man zivar nod) nicht. Aber die Mädd)eiistatuetten von
TcgaS sind wirklich ausgezeichnete Spcrimcn der neuen fran-
zösischen Plastik, die — ohne mit der einheimischen Skulptur de»
EnbeS de» XIX. und dcS Anfang» des XX. Jahrhundert» zu
brechen — in sich doch viele Elemente der .FrontalUSt" unb be-
fenber» ber ostasiaiischcn Kunst ausgenommen hat. Während
Victor Rousseau auf dcm Wcge be» Naturalismus und
ber psychologischen Expression sicher vorwärts schreitet und dabei,
wenn nicht direkt etwas Großes, so doch ganz eindrucksvolle Ge-
stalten zu fdxifitn vermag.

Daß in Deutschland momentan die Skulptur auch nicht höher
als die Malerei steht, inadst den Teutschen Saal künstlerisch noch
weniger intereijant al» den französischen. Tie Bilder find hier
ebenso unbedentend wie bei den Franzosen oder den Belaiern;
nur machen sich hier die „reaktionären" Tendenzen noch stärker
bemerkbar al» in Frankreich, so baß die Kretengcstalten eine#
Kokoschka ganz vereinzelt dastehen, zwischen Lcinwönbern, die
auf Menzel, Leibt Marees und Feuerbach zurückwciscn. Tas Beste
leisten jedoch die Teutschen fider ans dem Gebiete der Sdiwarz-
weiß-Zcichnung unb ber Rabicrungen. Tie kleinen Stiche von
Lipinski, unb vor allem bie Zeichnungen von Greiner,
sind wirklich bcbeutciibc Kunstwerke, wenn cs fid) auch hier um
die .Kleinkunst" handelt. Ist cs aber nicht bester, wenigstens auf
diesem bescheidenen Gebiete künstlerisch Wertvolle» zu schaffen, als
dem Großen nadizujagcn und dabei nur lächerlich zu roirknT
Ta» scheinen auch viele von den modernen Künstlern aller Länder
eingeschcn zu haben. TcSwegcn ijt auch kaum eine Au»siellung
dcr letzten Jahre so reich an ganz bcrvorragciiden Schvarz-weitz-
Zcichnungcn und Radierungen geivesen wie diese rcmi die. Und
cs ist jchioer zu sagcn, welck-cS Land dabei da» Schönste leistet:
Italien und Frankreich, Tculschland und Holland, Belgien und
England — alle» leistet dabei ganz Hervorragende», wa# jedem
unbeiangenen Kunstfreund einen wirklichen Genuß bereitet. Man
erholt sich dabei vollkommen von den mißlungenen pretcnz,öseii
Neubildungen und den prelenzionSloscn aber auch geistlosen Nach-
ahmungcn der modernen .großen" Kunst, wie sie in dieser Aus-
stellung vertreten sind.

Tie englischen Säle machen dann in mancher Hinsicht einen
ähnlichen Eindruck wie die italienischen. Auch hier — meisten»
saubere Arbeit, viel Respekt unb Rücksicht für bie alten, bc cmder»
präraphaclitisichcii Vorbilder; gute Techiük und fast gar keine Er-
findung und schöpierisd-e Kraft. In der Malerei wie in der
Skulptur! Nur bei Vedder, der zwar aucb seinen separaten
Saal bot, den man aber hier in ber Uebcrsichi sofort anreihen
muß, hat. wenn schon nichts wcseniiich Neues, jo doch eine Art

Forlciitwickluiig der e-glischen Prärapha.'liten geschaffen, bie be-
solider» in den Miniaturen oft sehr poetisch und tief empfunden
wirkt, während feine größeren dekorativen Bilder, trotz der voll-
kommenen Technik, dodi gewöhnlich zu kalt und schematisch, ja
manchmal direkt al» .sierclisierl" und abgcleckt, erscheinen.

Man würd« den Rusten ein Unrecht tun, wollte man da»
kkeine .russische" Zimmcrd)en als typisch für die moderne russische
Knust bctrachlcn. ES handelt sid> ja hier nur um die in Pari»
ansässigen Rusten, für die die Pariser Kunst itets die höchste
Offenbarung gewesen ist. und die in allen französischen krankhaften
Krampten der degenerierenden Kunst siel» .plus papistes que
le Pape" sein wollten. Am besten wäre cS, hülle die Direktion
der Ausstellung auf einen russischen Saal einstweilen vollkommen
verzichtet. . . .

Tagegen macht der kleine Schweizer Saal eher einen an-
sprechenden und angcitchmcn Eindruck. ES handelt sich freilich
vor allem um Hodler. Hodler und Hodler; meist um besten
schon gut bekannte Werke. 'Man sieht sie aber gern von neuem,
und im Vergleich mit den anderen Ländern gewinnt cS den Ein-
druck, daß in allen Ländern momentan wenige Künstler aufzu-
weisen sind, die dieselbe Kraft der Zcichniiiig und der indi-
vidtiellcii Charakteristik besäßen wie Hodler. Von Jntcresie sind
aud) feine neueren koloristischen Vcrsudie, wenn auch da» Gebiet
dcr Farbe ihm doch cigcntlidi ferner zu liegen scheint als da»
Gebiet der Zeichnung. Daneben kann sich auch Max u r i
mit seinen freudigen, gesunden Farbentönen bchaupten. Ebenso
— Bl auch et mit feinen Porträts, die jedoch sicher nickt zu
seinen besten Werken gehören; während die SdMcizer Skulptur
leider nicht» Bedeutendes aufzuweisen batte.

Im ganzen ist also diese Römische Ausstellung, wenn auch
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nicht reich an wirklich großen Kunstwerken, so doch ungemein inter-
essant und bedeutungsvoll al» Zeichen für die neuen Bahnen, die
bie mobernc internationale Kunst jetzt einzuschlagen scheint. Man
hat ben Einbruch an einem Wenbepunkt zu stehen: Ter Toll-
heiten unb künstlerischen Torheiten ist man nun satt. Man greift
gern zu ben alten Vorbildern zurück. Man beginnt sie von neuem
zu studieren, wobei man sich jedoch hauptsächlich auf da» Studium
be» vorigen Jahrhunbert» beschränkt. 9?ad) bem Versailler Frie-
den scheint Europa auch in der Kunst eine Art Rückkehr zu den
Zeiten de» Napoleon» und der darauffolgenden Jahrzehnt« erleben
zu wollen. Manch« sträuben sich zivar noch gegen diese konset-
vatwcn Richtungen, da sie aber selbst nicht» wesentlich Neue» und
Bedeutende» zu schassen vermögen, so verstärken sie nur schließlich
die reaktionäre Tendenz der Kunst der Gegenwart. Ist es nun
nur eine momentane, flüchtige Stimmung? Oder wird noch
Europa eine neue Epoche bc? „Klassizismus" unb „Pscudoklassi-
ziSmuS" erleben muffen? Ta» wirb sich verhältnismäßig sehr
halb entpbeiben. unb bic nächsten internationalen Ausstellungen
werben bafür schon auSschlaggebenb sein. g, s.



Die von uns wiederholt geschilderten Vorgänge auf dem

Vuttermarkt haben nunmehr dazu geführt, baß der Hamburger
Senat und die Stadt Berlin gegen die Preistreibereien beim
NeiäiScrnährungSministcr Schrille unternommen haben und um
ein schleuniges Eingreifen ersuchen. Dieser Fall wird in den
nächsten Tagen Gegenstand einer vom Minister einberufenen
Sitzung sein.

Die Diargarinekonzerne notierten für Tafrlmarzarine iin-
berändert 52 bis 76 4 für 1 Pfund. Die Einfuhr von holläm
bischer Margarine, die qualitativ meistens besser und im Hin-
blick auf die Valuta billiger ist, hat für die deutsche Margarine-
industrie schlechte Absatzvcrhältnisse geschaffen und zu Still-
legungen beziehungsweise Einschränkungen mancher Dcrriebe ge-
führt. Der von den Fabriken gestellte Antrag, für AuSIandS-
margarine ein Einfuhrverbot zu erlassen, wurde von der ReichS-
regierung abgelehnt.

Das in den letzten Tagen eingetretene Frostwetter hat natür-
lich wieder eine Verringerung der Produktion an deutschen Eiern
zur Folge gehabt und somit die Hoffnung auf einen weiteren
Rückgang der Preise zunichte gemacht.

Zucker. Die Auslandsmärkte zeigten vorübergehend kleine
Abschwächungen, doch hielten sich die höheren Forderungen. Die
deutschen Fabriken waren deshalb zu Preisnachlässen nicht zu
bewegen. DaS Geschäft der Raffinerien war weniger belebt, da
die Preise immer noch über den Forderungen der Weinzucker-
fabriken lagen und außerdem immer noch von anderer Seite
Verbrauchszucker angeboten wird, wodurch der normale Gang des
Markte» beeinflußt wird. Für die weitere Gestaltung deS
Marktes wird das Ergebnis der Kuba-Ernte von Bebeutung fein.
— Die Rheinlaiidkommisfion hat die Ausfuhr von Zucker auS
dem besetzten in daS unbesetzte Gebiet verboten.

Ter Nutzen der AlbritszeiiverlänAtrnnq.

Die DDK. schreibt: Man hat uns den volkswirtschaftlichen
Rusten der Arbeitszeitverlängerung vorgerechnet und ziffernmäßig,
xünkllich angegeben. lFm .Arbeitgeber", dem Organ der deutschen
Arbcilgcberverbände, lesen wir: Eine Mehrftunde gleich 50 4
Reinertrag. 20 Millionen Arbeiter können daher der PolkSwirt-
fdiaft im Jahre (das Jahr zu 300 Tagen gerechnet) 3 Mil-
liarden Goldmark mehr zur Verfügung stellen. Nun gut,
die Herren sollen an der schematischen Ausrechnung beS Mehr-
ertrageS durch Arbeitszeitverlängerung ihr Vergnügen haben und
glauben, durch ähnliche primitive Rechnungen den Stein der
Weisen gesunden zu haben. Wil möchten den Unternehmern
nur folgendes Vorschlägen: Im vorläufigen Budget für 1924/25
find sämtliche Steuern auf Besitz, Einkommen und Verkehr mit
4 Milliarden Goldmark angeschlagen. Sämtliche Staats-
einnahmen außer Zöllen und Verbrauchssteuern, die eine Mil-
liarde Goldmark bringen, sollen 4 Milliarden betragen. AuS
den Erträgen der achtstündigen Arbeit kann der schiffbrüchige
Staat für sich nur 4 Milliarden in Anspruch nehmen. Die
Unternehmer wollen die Arbeitszeitverlängerung aus patriotischen
Gründen, auS Vaterlandsliebe. Sie können also nichts dagegen I
haben, daß die 3 Milliarden Goldmark, die ihnen durch die Ver-
längerung der Arbeitszeit um eine Stunde zuflietzen. zur Sa-
nierung der StaatSfinanzen verwendet werden. Sie werden
hoffentlich nichts dagegen einwenden, daß die Steuern um 3 M i l-
liarden Goldmark im Jahre erhöht werden.

Tl'chtchoilowakisch-dsulsche Msistbkgünstisinnik.

Die Besprechungen zwischen der deutschen und tschechosiova-
kischen Regierung über die Regelung einiger schwebender Wirt-
schaftsfragen gelangten heute zum Abschluß. Das darüber auf-
genommene Protokoll wurde heute von dem Vorsitzenden der
deutschen Delegation, Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt
v. Stockhammern und dem Vorsitzenden der tschechoslovakischen
Delegation, LegationSrat Dr. Jbl. gezeichnet. Gleichzeitig wurde
zwischen den beiden Vorsitzenden ein Notenwechsel auSg:tauscht,
wodurch auch weiterhin wechselseitige Meistbegün-
st i g u n g sichergestellt wird.

Rlchrlohlrnfördrrnnfl im Jaunur.

Die Ruhrkohlenförderung betrug im Monat Januar pro

Arbeitstag 237 9S0 Tonnen, gegen 369 745 Tonnen
im Jahre 1913 Man sieht daraus, daß die Störungen durch
den Ruhrkrieg — wenigsten? waS die Kohlenförderungen betrifft
— im wesentlichen Überwunden sind. DaS Gesamtergebnis für
Januar stellt sich, chne die Regiezechen, auf 6 187 482 Tonnen,
wovon 5 485 040 Tonnen auf daS besetzte Gebiet entfallen.

DaS «merikauiiche Aukvfiebrr.

Die amerikanische Handelskammer für Automobile veröffent-
lichte vor kurzem Zahlen über den Umfang der ameriianischen
Auleproduktion und über die Bedeutung der Automobilindustrie
füs albere Industriezweige. Es gibt gegenwärtig 17 Millionen
Aunstabile in der Welt; hiervon 1 4 '4 M i l l i 0 n e n , da? heißt
85 % in den Vereinigten Staaten. Die Vereinigten
Staaten von Amerika haben 1923 über vier Millionen Auto-
mobile erzeugt, gegenüber 2 469 064 im Vorjahre. Der Gesamt-
wert der Erzeugung von 1923 beträgt 2 510 885 000 Dollar. Tie
Automobilindustrie besänftigt 2 750 000 Personen. Die Zahl der
Automobilhändler beträgt 43 007. ES gibt in Amerika 60 911
Garagen, 67 802 Reparaturwerkstätten und 65 988 Niederlagen
für Bestandteile. Tie Automobilindustrie hat im lebten Jahre
70 % der Gummivorräfe, 30 % der Fensterglasproduktion, 25 %
der Aluminium-, 14 % der Kupfervorräte, 4 K der Eisen- und

Wirtschaftliche Umschau.

Ein Ziegelsteinsynbikat. In Quedlinburg hat sich ein Ziegel-
steinsvndikat gebildet, dem sich über 14 Ziegelwerke angejchlvisen
haben. DaS neue Syndikat will vor allen Dingen Ein- und
VcrkaufSvereinigung fein.

Zum Sintert gegen die Erzeugnisse de? polnischen staatlichen
Stitfftoffmcrfcv Ehvrz 0 w in L verschießen fordern die
obersclstesischen Stickstoffwerke auf. Sie drohen Einführenden und
Verbrauchern, sie würden Anzeige wegen widerrechtlicher Be-
Nutzung der Anlagen und Patente und der Verfahren der Bayri-
schen Stickstoffwerte erstatten und die Ware beschlagnahmen
lassen. — In der Tat hat der polnische Staat gröblich und räuber«
haft in die Eigentumsverhältnisse eingeßgffcn. Aber der Boykott
und die daran getnüpften Drohungen werden unwirksam sein.
P r e i ? u n t c r b ie t u n g wurde jedenfalls besser wirken, aller-
dings die Gewinne schmälern.

Günstige HeringSsänge in Norwegen. AuS Norwegen wird
mitgeteilt, daß die HeringSfänge in diesem Jahre außer«
ordentlich günstig ausgefallen sind. In den ersten drei
Wochen des Monats Januar wurden 228 000 hl gefangen
gegen 17 000 hl in derselben Zeit deS Jahre? 1923. Man
schätzt den Wert der Beute auf rund 2% Millionen Kronen. In-
folge der günstigen Fänge sind die Preise stark gesunken. Der
Hauplabnehmer für norwegische Heringe ist bekanntlich Deutsch-
land. ES ist also damit zu rechnen, daß auch bei uns die Herings-
preise, die bis in letzter Zeit daS Vierfach« de» Friedenspreise»
betrugen, Nachlassen.

Kredtigesuche ftillgelegter Betriebe. Die Regierung hat sich
bekanntlich bereit erklärt, solchen stillgelegten Betrieben Kredite
zu gewähren, die sich bereit erklären, nach Wiedereröffnung min-
destens 20 Erwerbslose zu beschäftigen. Nun laufen aber Anträge
auf Kreditgewährung in reicher Zahl beim Arbeitsministerium
ein, da» nicht über sie entscheiden kann und sie weiterleiten muß,
wodurch natürlich eine bedauerliche Verzögerung eintritt. Der
NeichSarbeitSminister werft deshalb darauf hin, daß Anträge auf
Bewilligung von Darlehn und Zuschüssen dieser Art an die Ge-
meinden zu richten sind, die mit Zustimmung be» Verwaltung?-
auSschusseS deS öffentlichen Arbeitsnachweise» über di« Bewilli-
gung entscheiden.

Arbeiter» und Mgestelltenbrwegung.

Hamburg und Umgegend.

Zur Tarlsbrwrgnng ht den Lauvdeu irden der
vutuluduftrie

wird uni mit geteilt, daß nunmehr bei Ergebnis einer Abstimmung
unter der Arbeiterschaft seslarstellt ist. Mit übet Tteioierielmehlheit
haben es danach die Arbeiter abgelehnt, dem Vorschläge de«
Schlichters zu folgen, der zwar .grunb'ätzltch" die 4«stundige Arbeits-
woche feit rgte, aber in Betrieben, wo .eine Ivirlscha tlich« Not-
wendigkeit" vorliegt. 54 Siunbcn in der Woche arbeiten lassen
wollte. Ueber stunden so uen nach diesem Vorschlag' erst bezahlt
werden, wenn die Arbeitszeit über M Stunden wöchentlich
hinausgehen würde. Aui Grund der Ablehnung diele» < oitchlages
des Schlichters durch die Arbeilerschast ver ahnt es sich auch nicht, auf
die übrigen Punkte noch näher einuigehen. Wie sich die Arbeit»
gebet zu dem Vorschläge gestellt Haven und rnSbesondere. welche
Plaßnahmen sie zu ergreuen gedenken, kann i» Augenblick »och
nicht gesagt werden.

Zur Lage auf deu eceschiffSiverfle«.

Eine Versammlung bet freigewerkschafklich
organisierten Werftarbeiter, bie am 15. Februar
im großen Saal bcS GewerkschaftchanseS ftattfanb, beschäftigte
sich mit derLage auf den Werften. Der Referent. Kollege
Groeger, stellte feit, baß der größte Teil der Werften nur
äußerst schwach mit Aufirög.'n versehen sei. Tie Belegschaften,
die Anfang bcS vorigen Jahres noch etwa 34 000 Mann stark
waren, wären jetzt auf 17 000 bi» 18 000 Mann zusammenge-
schinolzen. Diese Arbsitskriie werde sich auch mit der Belebung
der Konjunktur in den andern Industriezweigen kaum bessern,
weil dafür die wirtschaftlichen Voraussetzungen nicht vorhanden
feien. Li« Werstbesitzer würden gczwuigen kein, wenn sie ihre
Betriebe nicht ftillcgcn wollen, mehr alS bisher mit dem'Aus-
land in Kenkurrenz zu treten. Die Konkurrenzfähigkeit aber
würden die Unternehmer versuchen, auf Kosten der Arbeiterschaft
durch Ricdrighalten der Löhne und Verlängerung bet ArbeitS-
zeit herzustellen. Nur so sei e» erklärlich, baß bie Werftarbeiter
seit Oktober v. I. zu ben am schlechtesten entlohnten Arbeitern
gehörten. Tie Werstbesttzer wollen jetzt, anstatt den am 18. De-
zember v. I. gefällten SchiebSspruch zur Auszahlung zu bringen,
bazu übergehen, bie Arbeitszeit, wie sie vor bem Kriege bestanden
habe, einfübren. Die Verba nblnngSkomMission hätte «ine Ver-
Handlung fiter bi« Verlängerung bet Arbeitszeit adgclehnt. weil
zunächst einmal burch bi« Werstbesitzrr bet tarifmäßige Zustand
hergestellt werden müsse. ES sei damit zu rechnen, baß jetzt ver-
sucht werbe, in den einzelnen Betrieben bi« verlängert« Arbeits-
zeit zur Durchführung zu bringen. Sollten bi« Arbeitgeber biefen
Weg beschreiten, bann müsse bie Werstarbeiterschaft stotzbem zur
gewchulen Zeit ben Betrieb verlaßen. Daß bie Werftbesitzet eS
wagen könnten, derartig rigoros vorzugehen, fei neben der un-
günstigen Wirtschafislagc vor allem dem schlechten Lrganisa-
tioiisverhältniS der Werftarbeiter zuzuschteiben. Denn die Werft-

errbeiterfchaft wieder an der Gestaltung ihrer Lohn- und Arbeit»,
bedingungcu ein M i tbest iin mungSrecbl haben nolle, müsse sie
zunächst dafür sorgen, daß eine geschlossene und schlagkräftige
Organisation auf den Werften geschaffen werde.

Rach längerer Debatte wurde folgende Entschließung
einstimmig angenommen: »Tic versammelten Werst-
arbeitet erklären vor aller Oefsentlichkeit, baß sie infolge beS
rigorosen Vorgehens bet Werstbesitzer zu ben am schlechtesten ent-
lohnten Arbeitnehmern Hamburgs gehören. Der Höckislvcrdienst
ctnc8 gelernten qualifizierten Arbeiter» beträgt 19,20 X bie
Woche, mcttoii noch 4 .* für Abzüge abgeben. AIS eine Provoka-
tion müssen eS bie Werftarbeiter betrachten, baß bie Arbeitgeber
sich weigern, bie im SchiebSspruch vom 18. Dezember v. I. fest-
gelegten Löhne, bie eine Erhöhung bet jetzigen Löhne um 5 4
vorsehen, zur Auszahlung zu bringen unb jetzt bazu übergehen,
eine verlängerte Arbeitszeit burchzuführen. Die Versammelten
beschließen, baß, sofern die Werftbesitzer durch Anschlag eine
längere Arbeitszeit als bisher bckanntgeben sollten, sie diesem
Verlangen nicht Folge leisten, sondern zur gewohnten Stunde
den Betrieb verlassen." — Weiter wurde eine Entschließung an-
genommen, die ben au »gesperrten Kieler Werft-
arbeitern bie vollste Sympathie auSspncht.

Deutsche At'msilwerkichatt. LrlSsiruppc tvrokr-Hamburq.

Die wüste Agitation der Arbeitgeberverbände gegen die Ge-
wcrkschaften zur Wiedereinführung der Herrenrechte scheint auch
einigen Kinobesitzern unserer Stadt in den Kopf gestiegen zu
sein. Auch sie wollen Lorbeeren ernten. So wird setzt mit allen
Mitteln versucht, den abgeschlosienen Tarif außer Kraft zu setzen.
Allen voran gebt Herr Öupo Steigerwald, al» erster Vorsitzender
be» BcrbanbeS Norbbeutschl:r Lickst.spielthcater, E. V.. Sitz Hani-
bürg. Dieser Herr kümmert sich ben Teufel um ben Tarif. So
ist ausdrücklich fcftgclegt, daß alle Arbeitskräfte vom staatlichen
Arbeitsnachweis zu bc-ieben sind. Was sagt Herr Steigerwald?
Drei Viertel aller Arbeitslosen au» dem staat-
lichen Arbeitknachwei» sind Verbrecheri Darum
stellt er ehrliche Hobeluftcr ein. Weiter steht im Taris, baß bei
Krankheitsfällen ber Lohn auf eine gewiss« Zeit writergezahlt
werben muß. Herr Stci-wrwalb wirft einfach kranke Angestellte
auf bie Straße, ohne ihnen einen Pfennig zu zahlen. Die
OrtSgruppenlcitung hat nun beschlossen: Da»
Theater Reue Blumenburg, Hohekuflchausiee 97, z u sperren.
ES wurden dementsprechend« Flugzettel bergcitelll und vor bem
Theater verteilt. Dieser Kamps geht nun schon in bie britte
Doch« unb wir haben ben feiten Willen, selbst wenn eS ein halbe»
Jahr und länger dauern tollte, diesen Kamps durchznfnbren bis
zum siegreichen Ende. Bei diesem Kampf hat nun Herr Steiger«
wald so recht seinen wahren Charakter zeigen können. Er stellte
Plakate anS, daß er seinen Portier wegen PiQctt'd’icbung ent-
lassen habe. Aus diese» Plakat schreibt Herr Steigerwald den
Ramen und die volle Adresse deS Portiers. Auf Grund einer
einstweiligen Verfügung vom Amtsgericht mußte Herr Hugo
Steigerwald die Plakate sofort einziehen unter Androhung von
1000 Goldmark Geldstrafe. Herrn Hugo Steigerwald machen wir
jetzt schon daraus aufmerksam, baß wir ber Oefsentlichkeit mit
noch besseren Argumenten bienen können und werben. Unser
Kampf geht für bie Erhaltung unsere» Tarifs. Herr Steigerwalb
erklärt, e» besteht kein Taris, obwohl Herr Steigerwald genau
weiß, daß der Taris von feiten der Theaterbesitzer, von Herrn
Bablke, ztoeiter Vorsitzender be5 Verbände» Rordbciitscher Licht-
spieltheater. E. V.. Sitz Hamburg, unterschrieben ist. Hicrnkit
richten wir wieder einen Appell an alle Arbeiter, Angestellten und
Beamte: Kein er besuche da» Theater Reu« Blumen-
bürg, Hohrlnftchaussce 97.

Deutsche Fikmgewerkschaft,
Ortsgruppe Groß - Hamburg.

kchntz vkm Schwach-«!

AIS Arbeiter unter Arbeitern lebend, können wir mit Freuden
feststellen, daß unser Kampf gegen den AlkoholiSinuS in unfern
Reihen nicht erfolglos geblieben ist. Tie Anschauungen über die

Trinksitten haben sich in ben letzten 20 Jahren bock, ganz wesent-
lich gewandelt. Tiefe Tatsache bars im? aber nicht darüber hin-
wegtäuschen, baß in matuben Proleiarierkreisen noch Anschauungen
über daS Trinken sich breilmachen, bie sich von denen der gemein-
sten bürgerlichen Schichten, Schieber unb sonstigem Pöbel, in keiner
Weise unterscheiben.

Dir geben un» keiner Hoffnung bin, biese Klassengcnoffen
jemals belehren zu können, zumal e» sich wohl meistens nm rück-
ständige »nb inbiüercnte Elemente handelt, auf die bie Arbeiter-
organisationen keinen Einfluß haben. Wir meinen aber, ber
größere, anständige Teil der Arbeiterklasse hat da» Rockst unb
bie Pflicht, sich gegen ben verderblichen Einfluß solcher zurück-
gebliebenen Elemente in ihrer Mitte energisch zur Wehre zu
setzen. ES soll hier einmal ans eine Möglichkeit hingeiviesen
werden, bie un» gegeben ist, in biessr Richtung zu wirken.

In ber Wohlfahrtspflege in Hamburg sind wir unter andern,
auch bemüht, Leute, die infolge von Trunksucht in Not und Elend
geraten sind, von ihrem unglückseligen Hmig zum Alkohol zu
heilen. Solche Opfer der Trinksiticn werden vorübergehend ent-
mündigt, einige Monate in eine Anstalt gebracht und bann, nach-
dem sie sich einem Enihaltsamkeitsverein angcftHoffen haben,
wieder in ihre proletarische Freiheit entlassen. Unb damit be-
ginnt dann für biese gequälten Menschen ein neue» Martyrium.
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Stahkprodukte^ und nicht weniger als 54 % der Ledervorräte der
Vereinigten Staaten verbraucht.

Man denke sich einen Kutscher, Hafenarbeiter ober gar
Kellner, ber unter solchen Umständen wieder in seinen alten Wir-
kungskreis zurück muß. Erst hat der Mann monatelang seelisch
gelitten, entmündigt, gebemütigt unb eingespcrrt, unb dann
kommen rum bie guten Frcunbe und Kollegen mit den üblichen
dummen Redensarten, .Witzen" .und Belehrungen über den
mäßigen Alkoholgenuß. Dazu bann das mehr ober weniger
selbst verschulbete unb verschlimmerte häuslich« Elend unb bas
gestörte Eheverhältiii». Ist eS da ein Wunder, wenn «in solch
armer Teufel schnell wieder rückfällig wird?

Wa» können die wenigen Menjchenfceunde im Abstinenten-
verein gegenüber ben verberblickien Einflüssen der Außenwelt für
ben Unglücklichen tun? Da» was bas Beste wäre für'elnen solchen
Menschen, eine Persehinig in eine ganze neue, ben Trinisitten
weniger auSgesetzte Umgebung, ist in ben seltensten Fällen möglich
zu mach.-n. So bleibt also nicht« übrig, als eine solch«, vom Trink-
Unfug freie Umgebung möglickfi überall xu schaffen. Wir meinen,
baß in die,er Beziehung manches geschehen könnte, wenn die
fortgeschritteneren Arbeiter etwa« weniger tolerant gegenüber
den Rückständigen wären. Man darf eS ruhig einmal anSsprechen,
daß die Mehrzahl unserer «rbcitSbrüder zu feige ist. energisch
gegen die Dummheit aufzutretcn. ES wird zuviel mit den
Wölfen geheult. Wenn dem nicht so wäre, so könnt« e8 gar nicht
angeben, daß der blöde Trinkimfug sich heute noch so breit machen
kann. Ohne Zweifel sind die imeitiiveglcti Berleldiger des Suffe
in ber Minderheit; aber sie sind dumm unb frech, unb bamit
fetzen sie sich bnrch. Alkoholinteressenten unb ihr Anhang be-
herrschen bas Felb, unb die anständigen Menschen schweigen. Sie
schweigen auch, wenn so ein armer Teufel, wie oben geschildert»
bearbeitet und wieder in den Alkoholsumpf hineingepreßt wirb.

Man könnte ja in ben 9hn kommen, ein ftt »Abstinenzler"
zu sein. Tie Schwachen gegenüber bem Alkohol, bie unter allen
Umstänbcn völlig enthaltsam leben müssen, weil e» eine
Mäßigkeit für sie infolge ihrer Anlage nicht gibt, zu stützen unb
jii schützen, ba? sollte da» M'nbeste fein, was in bezug auf Be-
lämpfung beS AlkoholiSmnk von jedem anstänbigen Menschen
zu forbern ist.

ein Luu.p, ein Verbrecher, wer solchen Krankenzimmer wieder
in fein Elend hineinzerrt, beim Verbrechen ist eS, wenn eS auch
auS Dummheit geschieht. Aber auch miwerantivortlich ber, ber
baS Elenb in Trinkerfamilien kennt unb dennoch schweigt gegen-
über dem Terror der Trinksitte. Die Vernunft hat die Pflicht,
zu reden, wo der Unverstand sich breit macht.

Deutscher Arbeiter. Abstinenten- Bund.

Parteigenossen und Genossinnen Eilbcck»!

Einem wiederholt an uns ergangenen Wunsche der Partei-
genossensckinft EilbeckS vlechnung tragend, beabsichtigt ber Chor-
verein .Treue" von 1887 zu Eilbcck am 1. März bieseS Jahres
einen Kinderchor ins Leben zu rufen.

Glauben mir doch hierdurch ein Stück Kulturarbeit zu leisten,
wenn wir unsern Knaben und Mädchen Gelegenheit geben, sich
in der edlen Sangeskunst zu bilden und zu vertiefen, das Gemein-
schaftsgcfühl pflegen und fördern helfen.

Die Ucbuugsstunden finden an jedem Donnerstag von 6 bis
IVi Uhr abend« in der Turnhalle der Schule Wielandstraße 7
statt. Anmeldungen zur Aufnahme nehmen entgegen: Rob. Kaiser,
FricdenSaUce 6. pari.; W. Grame, Gluckjlrnßc 39, III.; Frau
Kröger, Rückcrtstraße 39, part. und Carl AhlerS, Auenstraße 25,
Laden.

Die erste Zusammenkunft der Kinder findet am Donnerstag,
28. Februar, abend» 7 Uhr, in der Turnhalle Wielandsfaße statt;
die erste Ucbungsstunde dortselbst am Donnerstag, 6. März.
Alle stimmbcgabtcn Kinder, die daS zehnte Lebensjahr vollendet,
sind un» herzlich willkommen. •

Wir richten nun an die Parteigenoss'nschast EilbeckS die Bitte,
un» ihre Kinder zuzuführcn unb unS in unseren Bestrebungen
zu unterstützen.

Chorverein .Treue" von 1887 zu Eilbeck.

Arbkiter-Samariter-Kvlvnnc Hamburg. Montag, 18. Februar,
abenb» 7 Uhr. Extra-Mit gllieberversammliing im
GcwerkschajtöhauS, tiefliegende« Restaurant. Der Bnndesvor-
sitzende Genosse Kretzschmar, ber anläßlich be» Kreistages in
Hamburg anwescnb ist, wirb an ber Versammlung teilnehmen.
ES ist deshalb Pflicht eine» jeden, zu ersckwinen.

Der Vorst and. I. A.: E. Schulte.
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